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Br. 102 


Für die Monate 


Mai und Juni 


nehmen Beſtellungen auf die 


Thorner Zeitung» 


alle Poſtämter, Briefträger und unſere Aus⸗ 
gabeſtellen entgegen. 


— 


Tagesſchau. 
*Im Reichstage begann geſtern die Debatte 
über die auswärtige Politik. 


Der Landeseiſenbahnrat. 
Mai zuſammen. 


Gegen die Mühlen umſatzſteuer haben 
fi) zahlreiche Handelskammern ausgeſprochen. 

*Das deutſch⸗amerikaniſche Handels⸗ 
abkommen iſt vom Bundesrat genehmigt. 

Den heſſiſchen Kammern ſind die Vor⸗ 
lagen zur Wahlrechtsreform zugegangen. 
Ein außerordentlicher Miniſterrat beſchäftigte ſich 
in Petersburg mit der Frage der Duma-Auflöjung, 

Infolge Waſſereinbruchs in einer Kohlengrube 
bei Lüttich ſind Bergarbeiter ums Leben 
gekommen. 


An der indiſchen Nordweſtgrenze über⸗ 
fielen Eingeborene eine engliſche Expedition, wurden 
aber zurückgeſchlagen. . 


* Auf den Präſidenten von Guatemala 
iſt ein Attentat verübt worden. a 


tritt am 8. 


— 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
b egedig Ang zeich chrich 


Maifeier und Gewerkſchaften. 


Die Frage, ob die Arbeiter am erſten Mai 
den „Demonſtrations⸗Feiertag“ begehen ſollen, 
oder ob ſie an dieſem Tage beſſer in die Werk⸗ 
ſtätten und auf die Bauplätze zurückkehren, iſt 
in der letzten Zeit wiederum häufig in den Ge⸗ 
werkſchaften behandelt worden. Dabei läßt 
ich nicht verkennen, daß die Anhänger der 
Arbeitsruhe immer geringer an Zahl werden. 
Bisher wurde am erſten Mai die Arbeitsruhe 
am meiſten im Baugewerbe gehalten, aber 
auch hier finden ſich jetzt ſchon Gegner ein, die 
davor warnen, am erſten Mai zu feiern und 
damit die Konfliktsſtoffe zwiſchen Arbeitern und 
Unternehmern vermehren. Auch die ſozialde⸗ 
mokratiſche Parteileitung hat diesmal die Ar⸗ 
beiter davor gewarnt, am erſten Mai ohne 
weiteres die Arbeit ruhen zu laſſen und nur 
dort zu feiern, wo „keine Nachteile drohen“, 
wo alſo die Arbeiter nicht ausgeſperrt werden. 
Es genügt alſo ſchon die Androhung, bei 
etwaiger Arbeitsruhe am erſten Mai zu einer 
Ausſperrung zu ſchreiten, um die Arbeiter vor 
der Abhaltung einer in Arbeitsruhe beſtehen⸗ 
den „Maifeier“ zurückzuhalten. Auch die 
Einigung im Hamburger Hafen, die raſch vor⸗ 
wärtsgehende Wiedereinſtellung der Schauer: 
leute und die bereits vollzogene Abſchiebung 
der arbeitswilligen Engländer ift weſentlich mit 
darauf zurückzuführen, daß die Arbeiter dies⸗ 
mal auf die Maifeier verzichteten und an 
dieſem Tage die Arbeit nicht ruhen laſſen. 
Allerdings iſt trotz der Warnungen vor Ar⸗ 
beitsruhe immer noch häufig von Arbeitern be⸗ 
ſchloſſen worden, am erſten Mai die Arbeit 
ruhen zu laſſen und deshalb muß auch damit 
gerechnet werden, daß diesmal wiederum nach 
dem erſten Mai Ausſperrungen zu verzeichnen 
find, denn viele Organiſationen der Arbeitgeber 
haben den Beſchluß gefaßt, die Arbeitsruhe der 
Arbeiter mit einer Ausſperrung der feiernden 
Arbeiter zu beantworten. - 


Durch die Arbeitskämpfe, die ſtändig als 
golge der Maifeier entſtehen, wird die geſamte 

olkswiriſchaft geſchädigt; mehr noch wie 
Forderungen um Verkürzung der Arbeitszeit 
und Aufbeſſerung der Löhne werden die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern geſchädigt. Häufiger hat ſich aber 
auch ſchon gezeigt, daß infolge der Maifeier 
Feindlichkeiten zwiſchen den Arbeitern ſelbſt 
entſtehen; die eine Partei, die am erſten Mai 
die Arbeit nicht aufnimmt, wird eine gewiſſe 
Zeit ausgeſperrt und kann nichts verdienen, 
während die andere Gruppe, die ſich an der 
Arbeitsruhe nicht beteiligt hat, auch nicht aus⸗ 
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geſperrt wird und keinen Verdienſtäusfall er⸗ 
leidet. Weiter entſtehen Feindlichkeiten, weil 


nicht ſelten für die ausgeſperrten Arbeiter 
remde Arbeitskräfte eingeſtellt werden. Welche 
chweren Folgen aus der willkürlichen Arbeits⸗ 
ruhe am erſten Mai entſtehen können, zeigte 
im vergangenen Jahre die Ausſperrung der 
Buchbinder nach der Maifeier. Nachdem die 
Buchbinder in Berlin den Beſchluß gefaßt 
hatten, am erſten Mai die Arbeit ruhen zu 
laſſen, waren die Arbeitgeber im Buchbinder⸗ 
gewerbe übereingekommen, alle maifeiern⸗ 
den Arbeiter eine Woche auszuſperren. Bei 
dieſer Woche Ausſperrung blieb es jedoch nicht, 
ſondern aus den Differenzen am erſten Mai 
eniftand ein langer ernſter Arbeitskampf, der 
ſchließlich nicht nur das Buchbindergewerbe in 
Berlin in Mitleidenſchaft zog, ſondern ſich auch 
noch auf Leipzig und Stuttgart ausdehnte 
Viele Gewerkſchaftsführer haben auch bereits 
eingeſehen, daß Arbeitsruhe am erſten Mai und 
eine ruhige Entwickelung der gewerblichen Ver⸗ 
hältniſſe nicht zuſammenpaſſen. Weiter wird 
betont, daß die Arbeiterorganiſationen in ihrem 
heutigen Umfange nicht mehr auf äußere De⸗ 


monftrationen angewieſen ſind, ſondern ſchon 
durch Verhandlungen einen großen Einfluß auf 
die Arbeitsverhältniſſe ausüben können. 


4 
EEE ae Te 


nd Bülow ſprach 

Eine Rede des Reichskanzlers pflegt ſtets 
einen großen Tag herbeizuführen: Darum waren 
auch geſtern die Tribünen von beängſtigender 
Ueberfüllung; ſelbſt in der Hofloge iſt „kein 
unbeſetzter Stuhl zu haben“ und in den 
Diplomatenlogen drängt man ſich zu⸗ 
ſammen und wartet geduldig in fürchterlicher 
Enge auf den Augenblick, in dem ſich der 
Reichskanzler erhebt und die augenblickliche 
Lage einer klärenden Beleuchtung unterworfen 
wird . .. Vorher aber ließen die einzelnen 
Parteien noch ihre Redner aufmarſchieren: 
Abg. Hertling (Zir.) leitete die Erörterung 
ein. Seine optimiſtiſche Rede wurde noch über⸗ 
troffen von ſeinem „Nachredner“, dem konſerv. 
Abg. Winckler und den Reichsparteiler Fürſt 
Hatzfeld. Abg. Baſſermann (nil.) und 
Wiemer (freil. Vp) vertraten einen mehr 
kritiſchen Standpunkt. Alle Redner ſprachen 
in ruhigen, aber beſtimmten Worten ihren 
Glauben an die Zukunft des Deutſchen Volkes 
aus. Dann erhielt der Reichskanzler das 
Wort. Der größte Teil ſeiner Rede beſchäftigte 
ſich mit der Haager Konferenz. Unſer Ver⸗ 
hältnis zu den auswärtigen Staaten behandelte 
der Kanzler ganz kurz: Die Monarchenzu⸗ 
ſammkünfte der letzten Zeit hätten die Preſſe 
nicht ſo nervös zu machen brauchen. Kurz, der 
Kanzler ſieht alles in roſigem Licht und: Lieb' 
Vaterland, magſt ruhig ſein, Fürſt Bülow wird 
dein Hüter ſein! Das war das Motiv, das 
durch die Rede des Kanzlers ſich hindurchzog 
und das außer dem nachfolgenden Redner, 
Herrn v. Vollmar (Soz.), niemand zu be⸗ 
kämpfen für nötig hielt. Nach Bülows Rede 
leerten ſich die Tribünen und das Haus. 
Man hörte die letzten Redner, die Abgg. 
Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.), 
Schrader (fr. Vg.), Zimmermann. Antiſ.), 
nur mit halbem Intereſſe an. 


Sitzungsbericht. 

Geſtern ſtand der Etat des Reichskanzlers und der 
Reichskanzlei zur Beratung. 

Zunächſt wird über die auswärtige Politik 
verhandelt. 

Freiherr v. Hertling Een aus: Seit Wochen 
und Monaten iſt die öffentliche Meinung ſehr erregt. 
Deshalb wünſchen wir eine authentiſche Auskunft über 
die auswärtige Politik. Das Algeciras⸗Abkommen ſoll 
nicht mehr das Papier wert ſein, worauf es geſchrieben 
iſt. Der wichtigſte Punkt in den Vorkommniſſen der 
letzten Zeit iſt die Einkreiſungspolitik des 
Königs von England. Man hört von einer 
engliſch⸗franzöſiſchen, engliſch⸗italieniſchen, engliſch⸗ſpani⸗ 
ſchen Entente, man ſpricht von einer Annäherung Eng⸗ 
lands⸗Rußlands und Englands⸗Japans. Von Deutſch⸗ 
land iſt nirgends die Rede. Die neue Gruppierung 
der Mächte England, Rußland, Frankreich, Spanien, 
Italien uſw. iſt nicht als geſchloſſene Front gegen 
Deutſchland zu deuten. Dann komme ich auf die ab⸗ 
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gebrauchte Abrüſtungsfrage. An Abrüſtung in vollem 
Sinne denkt niemand 

Abg. Winckler (Konſ.) drückt ſeine Genugtuung 
zu den Worten des Vorredners aus. 

Abg. Baſſermann (Natlib.): So optimiſtiſch, wie 
Freiherr v. Hertling die auswärtige Lage beurteilt, 
kann ich ſie nicht beurteilen. Deutſchland wird bei 
ſeinen Rüſtungen ſich von der geographiſchen Lage und 
ſonſtigen Intereſſen leiten laſſen. Wir glauben, daß 
Frankreich keinen Krieg mit uns will, können aber 
unſerer Beſorgniſſe doch nicht ganz Herr werden. Italien 
wird ſelbſtverſtändlich im Dreibund bleiben; es braucht 
den Dreibund als Deckung gegen Oeſterreich. Ein 
engliſch⸗deutſcher Seekrieg wäre für uns ein heller 
Wahnſinn Wir wollen eine Politik der Ruhe und 
nicht der großen Worte. 

Abg. Fürſt v. Hatzfeld (Rpt) führte aus, die 
Leitung unſerer auswäctigen Aagelegenheiten liege in 
bewährten Händen. 

Abg. Dr. Wiemer (Freiſ. Vpt.): Zur Ver⸗ 
ſchärfung der Lage trugen nicht nur die Preſſemit⸗ 
teilungen bei, ſondern auch einzelne Aeußerungen von 
parlamentariſcher Seite, die von ausländiſchen 
Korreſpondenten mißverſtanden wurden. Feindſelige 
Treibereien gegen England machen wir nicht mit. 

Reichskanzler Fürſt Bülow geht auf die von 
allen Rednern berührte Frage der Haager Konferenz 
ein. Die Konferenz ſoll ſich mit der Ergänzung der 
Beſtimmungen der drei Haager Abkommen über die 
Schiedsgerichte, den Landkrieg und die Anwendung 
der Genfer Konvention auf den Seekrieg, ſowſe mit 
der Ausarbeitung des Seekriegabkommens befaſſen. 
Die deutſche Politik begrüße dieſe ruſſiſchen Vor⸗ 
ſchläge ſympathiſch. Dann beſchäftigen auch die 
Mächte ſich damit, ob es zweckmäßig ſei, auf der 
Konferenz einen Stillſtand oder eine Verminderung 
der Rüſtungen anzuregen. Ich kann nicht beſtreiten, 
daß ſchon die Ausſicht auf Behandlung dieſer Frage 
auf der Konferenz keine beruhigende Wirkung auf 
die internationale Lage ausübte. Um die Ruhe 
nach außen zu ſichern, verfuhren wir bisher nach dem 
Brundjag der Kriegs bereitſchaft, der ſich dewährt hat. 
Van manche: Seite wurde geraten, wir möchten uns, 


un Aupjajlungen zu begegnen, an der Diskuffion 
über die Abrüftungsfrage beteiligen. Ich glaube nicht, 


daß wir durch ſolche Taktik beſſeren Schutz gegen die 
ungerechten Verdächtigungen der Friedensliebe erreicht 
hätten. Wir denken nicht daran, unſere Auffaſſung 
aufgeben zu wollen, und wenn bei der Erörterung 
der Abrüſtungsfrage etwas Praktiſches herauskommt, 
werden wir gewiſſenhaft prüfen, ob der Schutz unſeres 
Friedens der beſonderen Lage entſpricht. Ich werde 
beſtrebt ſein, den Wunſch der Volksvertretung nach 
Klarheit auf dem Gebiet der auswärtigen Politik 
auch ferner zu entſprechen, kann mich aber nicht der 
Verpflichtung dazu unterwerfen, deren Erfüllung nur 
Unzuträglichkeiten für das Land zur Folge haben könnte. 
Uebergehend auf die auswärtige Politik, erklärte der 
Reichskanzler: Ich will mich heute nur kurz faſſen. In einem 
großen Teil der Preſſe wurde die Anſicht ausgeſprochen, 
daß Italien nur noch als unſicherer Teilnehmer am Drei⸗ 
bunde gelten kann. Dieſe Meinung wurde namentlich 
geäußert in Betrachtungen über die Begegnung 
von Baeta. Die Begrüßung des Königs von 
England bei Berührung Italiens durch den König von 
Italien war ganz natürlich. Zwiſchen Italien und 
England haben freundſchaftliche Beziehungen bejtanden 
von dem Zeitpunkt ab, wo Italien die nationale 
Einheit erlangte. Dieſe Freundſchaft läßt ſich mit dem 
Dreibund ſehr gut vereinbaren; ſie iſt an und für ſich 
nützlich und erwünſcht. Die Vorgänge in 
Marokko verfolgen wir u aber ohne 
Anlaß zu Argwohn, im Vertrauen auf allſeitige loyale 
Einhaltung der in Algeciras eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen. Wie ich keinen neuen Anlaß zur Trübung 
unſeres Verhältniſſes zu Frankreich ſehe, 
vielmehr auf allmähliches Schwinden des Mißtrauens 
hoffe, ſo ſtelle ich auch gern feſt, daß zwiſchen uns und 
England keine Streitfragen vorhanden ſind, die 
die freundlichen Beziehungen ſtören könnten. Auch in 
Perſien nehmen wir ohne politiſche Hintergedanken 
nur die wirtſchaftliche Bewegungsfreiheit in Anſpruch. 
Es gibt überhaupt keinen Gegenſatz zwiſchen zwei 
Mächten, den Deutſchland dauernd als Gelegenheit 
für ſich und Ungelegenheit für andere ausnützen könnte. 
Daß wir von Schwierigkeiten und Gefahren um geben 
ſind, weiß niemand beſſer als ich. Um ſolche Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden, iſt ruhiges Selbftbewußtfein und 
Vertrauen in die Kraft der Nation nötig Erhalten 
wir uns das Vertrauen, die Achtung, die unſere 
Macht, unſere Friedensliebe einflößen. pflegen wir 
unſere Freundſchaft, unſere Bündniſſe, ſo brauchen wir 
nicht ängſtlich zu ſein, wenn Ententen abgeſchloſſen 
werden über Dinge, die uns nicht unmittelbar berühren. 
Von Feindſchaft anderer unter einander können wir 
nicht leben. Laſſen wir anderen die Vewegungsfreiheit, 
die wir für uns ſelbſt in Anſpruch nehmen, bleiben wir 
uns vor allem bewußt, daß wir Schwierigkeiten umſo 
eher, umſo ſicherer überwinden werden, je mehr wir 
ruhige, ſtetige, ſachliche auswärtige Politik treiben, je 
mehr wir uns entſchloſſen zeigen, unſeren Frieden, 
unſere Ehre, unſere Weltſtellung durch Sammlung aller 
Kräſte im Innern zu wahren und, wenn es nottut, 
einmütig zu verteidigen. 

Abg. v. Vollmar (Soz.) meint, die gegenwärtige Lage 
ſei nichts weniger als behaglich. Das Mißtrauen 
ſeiner Partei zu der auswärtigen Politik Deutſchlands 
jet nicht geſchwunden. Die Einkreiſung Deutſchlands 
ſei durch unſere Fehler gemacht worden. h 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Wirtſch. Vgg.) 
meint, die heutige Debatte habe ergeben, daß der Reichs⸗ 
tag den Dingen mit Ruhe entgegenſehe. 

Abg. Schrader (Fri. Vgg.) hebt hervor, nicht die 
Völker wollten Krieg, ſondern nur einzelne. Auch die 
Freiſinnigen hätten manches auszuſetzen an der aus⸗ 
wärtigen Politik, über kleine Ereigniſſe brauche man 
ſich nicht zu ereifern. 
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Anzeigen⸗Annahme für die abends er⸗ 


Abg. Zimmermann (Refpt.) ſpricht die Ausſicht 
aus, nicht nur die Sozialdemokraten und Jeſuiten ver⸗ 
folgten die Auslandspolitik Deutſchlands mißtrauiſch, 
ſondern auch weite gebildete Kreiſe. A 

Hierauf wird die Weiterberatung über die äußere 
Politik geſchloſſen. 


— 


Abgeordnetenhaus. 

Das Haus ſetzte geſtern die Beratung des Eiſen⸗ 
bahnanleihegeſetzes in Verbindung mit der 
Denkſchrift über die Entwicklung der nebenbahnähn⸗ 
lichen Kleinbahnen in Preußen und den Nachweiſungen 
über die Verwendung des Fonds zur Förderung des 
Baues von Kleinbahnen fort, wobei eine große An⸗ 
zahl von Rednern Wünſche aus ihren Wahlkreiſen 
vorbringen. 

Abg. Recke (konſ.) bittet um Herſtellung einer 
Bahn von Marggrabowo nach Gynrocken und um 
weiteren Ausbau der Strecke Sensburg⸗Lyck. 

Abg. Beuchelt (konſ) fordert die Legung eines 
zweiten Gleiſes auf der Strecke Breslau⸗ Liegnitz ⸗ 
eg und befjere Verbindungen für die Stadt 

awa. 

Abg. v. Wentzel (konj.) betont die Notwendigkeit 
der Schaffung beſſerer Zugverbindungen für die Stadt 
Meſeritz und empfiehlt weiter den Bau einer Linie 
Glogau⸗Schlawa. } 

Miniſter Breitenbach erklärt, daß die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung bei den verſchiedenen Wünſchen und Pro⸗ 
jekten in erſter Linie prüfen müſſe, wie weit ſie im 
allgemeinen Intereſſe liegen. Vorzugsweiſe müßten 
die verkehrs ärmeren enden berückſichtigt werden. 

Abg. Glatzel (ntl.) führt aus, der öſtliche Zipfel 
von Oſtpreuden müſſe mehr erſchioſſen werden. es 
beſtänden noch eine Reihe RR Say im Often,. 
durch die Ah die Str Berlin. Petersburg um 700 
Kilometer verkürzen laſſe. Dieſe Projekte ſolle man 
ausführen. 

Abg. Holtz (fR.) befürwortetet im Intereſſe jeines 
Wahlkreiſes Schwetz eine Bahn von Laskowitz nach 
Schwetz, wodurch die Verbindung mit Graudenz er⸗ 
leichtert würde. e 

Abg. Nehbel (konj.) wünſcht den Bau einer Bahn 
von Gilgenburg nach Neidenburg, den der Regierungs⸗ 
De von Allenſtein auch für notwendig erklärt 

abe. 

Abg. v. Brockhauſen (konſ.) bittet eine direkte 
Verbindung Regenwalde⸗Schievelbein zu ſchaffen. Die 
Strecke Neuſtettin⸗Konitz müſſe Vollbahn werden. 

Zum Schluß der Beratungen erklärt 

Miniſter Breitenbach, wenn er auf die vorge 
tragenen einzelnen Wünſche nicht eingehe, ſo liege das 
in der Natur der Sache. Das Haus könne jedoch ver⸗ 
ſichert ſein, daß alle Wünſche eingehend geprüft und 
objektiv beurteilt würden. 

Die Vorlage geht darauf an die Budgetkommiſſion. 


Ice 


Der Bundesrat hat dem Entwurf eines 
Handelsabkommens mit den Vereinigten 
Staaten von Amerika die Zuſtimmung erteilt. 

Im Reichstage ſind folgende Reſolu⸗ 
tionen eingebracht: 1. die des Zentrums: 
den Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstage 
periodiſch über die internationalen Beziehungen 
des Deutſchen Reiches urkundliches Material 
zugehen zu laſſen; 2. die der Freiſinnigen Dr. 
Ablaß u. Gen.: den Reichskanzler zu erſuchen, 
Schritte zu tun, um durch internationale Ver⸗ 
handlungen eine Vereinheitlichung des Wechjel- 
rechts der für den Wechſelverkehr vorwiegend 
in Betracht kommenden Staaten in die Wege 
zu leiten. 

Bei der Reichstagerſatzwahl in Schleiden⸗ 
Malmedy werden zwei Zentrums kandidaten 
ſich um das Mandat bewerben. Nachdem die 
Vertrauensmännerverſammlung der drei Kreiſe 
Schleiden, Malmedy und Montjoie die Kandi⸗ 
datur Fervers aufgeſtellt hatte, haben die 
Agrarier in aller Form den Grafen Spree auf 
den Schild erhoben. 

Gegen die Mühlenumſatzſteuer. In den 
nächſten Tagen werden im Plenun des Reichs⸗ 
tages bei der Beratung über den Etat des 
Reichsſchatzamles zwei von den Konſervativen 
und der Zentrumspartei ausgehende Reſolu⸗ 
tionen, in welchen die Einbringung einer Vor⸗ 
lage für eine ſtaffelförmige Mühlenumſatzſteuer 
gefordert wird, zur Abdſtimmung gelangen. 
Die in ihrer Bedeutung ſo vielfach unterſchätzte 
Frage beſchäftigt zurzeit alle berufenen Ver⸗ 
ireter des Handels und der Induſtrie. Die 
Zahl der Handelskammern, die ſich in letzter 
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Zeit gegen die Mühlenumſatzſteuer ausge⸗ 
ſprochen hat, beläuft ſich auf 64. Der Verein 
Deutſcher Handelsmüller hat ſich in ſeiner in 
Berlin abgehaltenen 9. ordentlichen General⸗ 
verſammlung, an der über 70 Müller aus allen 
Teilen Deulſchlands teilnahmen, einſtimmig 
gegen die Mühlenumſatzſteuer aus geſprochen, 
indem nach einem längeren Referat folgende 
Reſolution zur Annahme: gelangte: 

„Die in Berlin tagende neunte ordentliche General⸗ 
verſammlung des Vereins Deutſcher Handelsmüller 
E. V), in welcher Handelsmüller aus allen Teilen 
eutſchlands vertreten ſind, erklärt ſich einſtimmig 
gegen die Einführung einer ſtaffelförmigen Mühlenum⸗ 
ſatzſteuer.“ 

Man darf geſpannt feir, ob die Umſatz⸗ 
ſteueranträge gerade jetzt, wo die Fleiſchteue⸗ 
rung infolge der Getreideknappheit durch eine 
Brotverteuerung abgelöſt werden wird, eine 
Majorität im Reichstage finden, d. h. ob man 
eine Maßnah ene beſchließt, welche die Teuerung 
in Permanenz erklärt. 

Reform des a mtsgerichtlichen Prozeſſes. 
Dem Plan einer Zivilprozeßreform, der be⸗ 
kanntlich ſchon lange beſteht, wird binnen 
kurzem näher getreten werden. Gleichwohl be⸗ 
ſchäftigt man fih im Reichs juſtizamt mit dem 
Gedanken, eine Reform des amtsgerichtlichen 
Prozeſſes als beſondere Vorlage in der nächſten 
Seſſion des Reichstages einzubringen. 

Eine Berechnung der Matrikularbeiträge 
für 1907 auf Grund der nunmehr in der 
Budgetkommiſſion feſtgeſtellten Geſamtaus gaben 
des Reiches iſt jetzt als Anlage zum Etat dem 
Reichstag zugegangen. Danach betragen die bar 
zu zahlenden Matrikularbeiträge 265 035 742 
Mark, das ſind 22 709 106 Mk. weniger als 
im Etat für 1906 angeſetzt ſind. Für Preußen 
beläuft ſich das Minus auf rund 13,5 Mill. 
Mk., für Bayern auf rund 3, Sachſen rund 
1,6, Württemberg rund 0,9 und für Baden auf 
rund 0,7 Millionen Mark. 

Der katholiſche Pfarrer Grandinger 
hat nun doch wieder die liberale Landtags⸗ 
kandidatur in Naila, die er bereits niedergelegt 
hatte, angenommen, nachdem er einſtimmig vou 
einer Wahlerverſammlung als Kandidat auf⸗ 
geſtellt worden war. 


AUSLAND IE 


* Auffifhe Reichsduma. Die Ihe Beheim- 
es 


provokantes Betragen der extremen Linken aus, 
daß bis zwei Uhr nachts von der eventuellen 
Auflöſung der Duma geſprochen wurde. Der 
Abgeordnete Surabow, Armenier und Sozial⸗ 
demokrat, beleidigte in gröbſten Ausdrücken die 
Armee, die Miniſter und die Regierung. Bei 
dem nun beginnenden Lärm und Wutgeſchrei 
des Zentrums entfernen ſich die Rechte, die 
Gemäßigten, die Oktobriſten und die Partei⸗ 
loſen. Der Kriegs niniſter verläßt demonſtrativ 
den Saal. Als Golowin die Ausſchließung 
Surabows von der Sitzung vorſchlägt, verlaſſen 
auch die Sozialdemokraten, die Sozlalrevolutio⸗ 
näre, die Volksſozialiſten und die Arbeitsgruppe 
unter drohenden Rufen den Saal. Der ganze 
Ausfall Surabows hatte zur Folge, daß Golowin 
um Mitternacht zur Sitzung des Miniſterrates 
gerufen wurde, in welcher der Kriegsminiſter, 
unterſtützt von zwei anderen Miniſtern, den 
Antrag ſtellte, die Duma aufzulöſen. Wie ver⸗ 
lautet, gelang es Golowin, an der Hand der 
Stenogramme einen Teil der Beſchuldigungen 
3 entkräften. Trotzdem trat eine ſchroffe 

einungsverſchiedenheit im Kabinett ſelbſt ein. 
Um zwei Uhr nachts wurde die Miniſterſitzung 


geſchloſſen, ohne daß in der Frage über die 


Duma eine Entſcheidung herbeigeführt wurde. 
Alles wird von der Reſolution über das Rekruten⸗ 
kontingent abhängen. — Dieſe Vorlage wurde 
mit geringer Stimmenmehrheit angenommen. 

Auf Befehl erſchoſſen. Nach einem 
neuen Befehl haben die ruſſiſchen Gendarmen 
das Recht, bei Dunkelheit Paſſanten auf 100 
Schritt Entfernung anzurufen und, wenn darauf⸗ 
hin nicht ſtehengeblieben wird, zu ſchießen. 
Dieſer Tage gingen in Franzſchacht bei Bendzin 
zwei ältere Damen, Verwandte des Gouver⸗ 
neurs, ſpazieren, wurden von einem Gendarmen 
durch lauten Zuruf zum Stehenbleiben aufge⸗ 
fordert, konnten dem Befehl aber keine Folge 
leiſten, da ſie ſchwerhörig waren, worauf der 
Gendarm zwei Schüſſe abgab und beide Damen 
tötete. 

* Die Pariſer Pfarrer organiſieren ſich. 
Den Blättern zufolge ſuchte der Pfarrer Sou⸗ 
lange⸗Bodin beim Seinepräfekten um die Ge⸗ 
nehmigung nach, ein Syndikat der Pariſer 
Pfarrer auf Grund des Geſetzes von 1884 zu 
bilden. er 
Auf den Präſidenten von Guatemala 
iſt ein Bombenattentat verſucht worden. In 
einer Straße der Hauptſtadt Guatemola explo⸗ 
dierte eine Bombe in dem Augenblick, als der 
Präſident Cabrera in einem Wagen vorbei⸗ 


fuhr. Der Präſident iſt unverletzt geblieben. 


Dagegen find der Chef des Militärkabinetts 
General Orellana und der Kutſcher des Wagens 
verwundet worden. 
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Schönſee. 
Steuern im deutſchen Reiche zahlt die Ge⸗ 
meinde Borowo. Die Gemeindeausgaben in der 
benachbarten Gemeinde Borowo ſind ſo geſtiegen, 
daß ſie über die Leiſtungsfähigkeit der Ortſchaft 


Wohl höchſten 


weit hinausgehen. Die Gemeindeverſammlung 
hat in ihrer letzten Sitzung beſchließen müſſen, 
für das Rechnungsjahr 1907 einen Zuſchlag 
von 500 Prozent der Staatsſteuern zur Auf⸗ 
bringung des Gemeindeſteuerbedarfs zu erheben. 

S rasburg. Gefunden wurde im 
Garten des Garniſon⸗Lazaretts eine große 
Zahl polniſcher Münzen, die in einem Blumen⸗ 
topf vor langer Zeit dort vergraben worden 
ſind. Die Münzen datieren aus dem 14. bis 
17. Jahrhundert. 

Konitz. Wegen Wahlfälſchung 
wurde der Arbeiter Andreas Kaminski aus 
Kgl. Neukirch von der Strafkammer zu zwei 
Monaten Gefängnis verurteilt. 

Schlochau. Ertrunken iſt der 4jährige 
Knabe Kaſchke. Er fiel in der Nähe des 
Schlachthauſes vom Waſſerſteig in den See. 

Bönhof. In Unterſuchungshaft 
war der frühere Beſitzer Hübner aus Montauer⸗ 
weide, der vor faſt einem Jahre den Wirt⸗ 
ſchaftsinſpektor Johann Siebert aus Rehhof, 
als dieſer über den Hof des H. ging, vorſätzlich 
erſchoß, bis jetzt in Elbing. Jetzt iſt Hübner 
als geiſteskrank der Irrenanftalt in Konrad⸗ 
ſtein überwieſen. 

Dirſchau. Vom Zuge überfahren und 
getötet wurde auf der Strecke Dirſchau⸗Konitz 
ein ruſſiſcher Arbeiter. Vermutlich hat der 
Mann die Tür geöffnet und iſt während der 
Fahrt hinausgefallen. 

Elbing. Der 8 Uhr⸗Ladenſchluß, 
der von dem größten Teile der hieſigen Kauf⸗ 
leute erſtrebt wurde, tritt heute in Kraft. Es 
ſei hervorgehoben, daß ſämtliche Sonnabende, 
ſowie die von der Polizeiverwaltung freige⸗ 
gebenen 15 Ausnahmetage (die letzten Wochen⸗ 
tage vor den Feſttagen) von dem 8 Uhr⸗ 
Schluß ausgenommen ſind und daß an dieſen 
Tagen die Läden bis 9 reſp. 10 Uhr für den 
Verkauf offen gehalten werden dürfen. Die 
Sigarren?, Konfüturen⸗ und Flaſchenbler⸗Geſchäfte 
haben ſich dem 8 Uhr⸗Ladenſchluß vorläufig 
nicht angeſchloſſen. Die Inhaber dieſer drei 
Geſchäftsarten ſind jedoch angewieſen worden, 
während der ihnen freigegebenen Stunde von 
8—9 Uhr nur ihre Spezialwaren zu verkaufen. 
Es iſt z. B. den Zigarrengeſchäftsinhabern 
nicht geſtattet, in dieſer Stunde Portemonnaies, 
Zigarrenſpitzen, Stöcke ꝛc., die von ihnen ge⸗ 
führt werden, zu verkaufen. Ebenſo iſt es 
den Friſeuren unterſagt, in dieſer Zeit Par⸗ 
fümerien, Kämme und ſonſtige Artikel, die ſie 
feil halten, abzugeben. Es wird ihnen jogar 
möglicherweiſe aufgegeben werden, dieſe Artikel 
in ihren Friſeurſalons zu verhängen. 

Elbing. Geſtorben iſt Rentier Heinrich 
Holzrichter, der frühere Inhaber des bekannten 
Mehl-, Getreide⸗ und Saatengeſchäfts an einem 
Herzſchlage. Holzrichter war erſt eine halbe 
Stunde vor ſeinem plötzlichen Ende aus dem 
Kaſino nach Hauſe zurückgekehrt. 

Tiegenhof. Die Erbauung der 
für die Tiegerhofer elektriſche Zentrale er⸗ 


forderlichen Gebäude iſt Zimmermeiſter Jakob 


von Bergen in Tiegenhof übertragen. 
Karthaus. Bad Kloſterſee ſoll im 
Laufe der nächſten Jahre einen Neubau er⸗ 


halten. Zum Vorſitzenden der Aktiengejell: 
ſchaft wurde Rechtsanwalt Dr. Grohmann 
gewählt. 


Mühlhauſen. Ertrunken iſt des 
Abbaubeſitzers Stobbe in Kuhrau 2½ Jahre 
altes Kind in einer Jauchegrube. 

Fiſchhauſen. Ernannt iſt der frühere 
Landrat des Kreiſes Fiſchhauſen Dr. Graf von 
Keyſerlingk zum Geheimen Regierungsrat und 
Vortragenden Rat im Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft. s 

Wehlau. Verkauft hat das Ritter⸗ 
gut Carlswalde der bisherige Beſitzer, frühere 
Fleiſchermeiſter, jetzige Ziegeleibeſitzer Guſtav 
Wagner⸗Allenſtein für 292000 Mk. an die 
polniſche Anſiedlungsbank in Poſen. 
Gut iſt 1400 Morgen groß. 

Raſtenburg. Einen Unfall erlitt 
Oberleutnant Bäckershaus auf einer Spazier⸗ 
fahrt. Beim Durchgehen des Pferdes ſchlug 
der Wagen um, wobei B. und ſeine Frau 
herausgeſchleudert wurden. B. erlitt bei dem 
Sturze einen Beinbruch. 

Arys. Vom Zugeüberfahren ließ 
ſich im Üblicker Walde die Beſitzerfrau Scz. 
aus Abbau Pianken. Familienzwiſtigkeiten 
ſollen der Grund zur Tat geweſen ſein. 

Nikolaiken. Um aus dem Dienſt 
freizukommen, ſoll die beim Fabrikbe⸗ 
ſitzer Gorontzty bedienſtete 14½ Jahre alte 
Magd Slowikon in den von ihr zubereiteten 
Kaffee Arſenik geſchüttet haben. 


Das 


Ortelsburg. Nachträgliches vom 
Erduntergang wird aus Maſuren be⸗ 
richte: In dem maſuriſchen Dörfchen D. 
ſprachen zwei ältere Lente von dem in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Untergang der Erde, wobei der 
eine behauptete, es könne immer noch etwas 
geſchehen. Da meinte der andere triumphierend: 
„Weißt du denn noch garnicht, daß durch 
unſere Leute die Gefahr beſeitigt iſt? Zwei 
pfiffige Brüder haben ſich nämlich vorgenommen, 
die Gefahr zu beſeitigen und da ſie gut auf⸗ 
paßten, iſt ihnen dies auch gelungen. Als der 
Komet angeflogen kam, kriegten ſie ihn am 
Schweif zu faſſen, zogen ihn herunter und er⸗ 
ſäuften ihn im nahen See. So iſt die Gefahr 
glücklich beſeitigt, bis wieder einmal ein anderer 
Komet in die Erdbahn geraten wird.“ (Das 
klingt ganz nach „Kalau“! Anm. d. Red.) 

Königsberg. Durch unvorſichtiges 
Umgehen mit einer Schußwaffe ereignete 
ſich ein ſchwerer Unfall. Ein Telegraphenbote 
hatte ſich einen Revolver und Patronen ge⸗ 
kauft und verſuchte nun die Waffe in Gebrauch 
zu nehmen. Jedenfalls iſt er mit dem 
Mechanismus noch nicht genügend vertraut 
geweſen, denn plötzlich krachte ein Schuß und 
mit einem lauten Schrei ſtürzte er zuſammen. 
Die Waffe hatte ſich entladen. Eine Kugel 
war dem Schützen in den Magen gedrungen. 

Königsberg. Den Titel „Stadt⸗ 
oberſekretär“ hat der Magiſtrat Königs⸗ 
berg neu geſchaffen. Erhalten haben ihn ſo⸗ 
gleich 7 Bureauvorſteher, die bereits mindeſtens 


3 Jahre lang in dieſer Stellung ſich befinden. 


Bromberg. An der Abteilung für 
Pflanzen krankheiten des Kaiſer 
Wilhelm⸗Inſtituts für Landwirtſchaft in Brom⸗ 
berg wurde der Kurſus über Pflanzenkrank⸗ 
heiten für die Inhaber von Sammelſtellen der 
Organiſation zur Bekämpfung der Planzen⸗ 
krankheiten in den Djtprovinzen durch den 
Leiter der Abteilung, Dr. Schander, eröffnet. 
An dem Kurſus nehmen 22 Herren, Landwirt⸗ 
ſchaftsſchuldirektoren der Provinzen Ostpreußen, 
Weſtpreußen und Poſen, und die Leiter der 
Botaniſchen Abteilungen der Verſuchsſtationen 
in Danzig und Königsberg Pr. teil. 

Pleſchen. Ein Schadenfeuer iſt 
auf dem Majoratsgut Taczanow, das der 
Großviehhändler Cionzynski in Pacht hat, aus⸗ 
gebrochen. Auf bisher noch nicht feſtgeſtellte 
Weiſe brach gegen 3 Uhr in dem über 70 
Meter langen maſſiven Viehſtall mit darauf⸗ 
gebautem Speicher Feuer aus. Dabei kamen 
in den Flammen 34 Stück der wertvollſten 
Maſttiere um, die einen durchſchnittlichen Wert 
von 600 Muck bas Stuc Hatten und nur mit 
350 Mark das Stück verſichert waren. 

Meſeritz. Eine wichtige Erfin⸗ 
dung wurde auf dem Staatsbahnhof von 
einer Kommiſſion höherer techniſcher Beamten 
der Zentraldirektion Berlin und der König⸗ 
lichen Eiſenbahndirektion Poſen, die vom 
hieſigen Maſchinenfabrik⸗ und Eiſengießereibe⸗ 
ſitzer Wandel erfunden iſt, geprüft, nämlich eine 
Gleisſperren⸗ und Bremsſchuhvorrichtung. Der 
anerkannten Tüchtigkeit und Ausdauer des Er⸗ 
finders, der ſich als ſolcher ſchon ſeit Jahren 
erfolgreich betätigt, wird es zweifellos ge⸗ 
lingen, dieſe neue Vorrichtung, welche dem 
Staate jährlich etwa zwei Millſonen Mark an 
Materialſchaden und Arbeitslohn erſparen dürfte, 
ſo zu vervollkommnen, daß ſie im geſamten 
Staatsbahnbereich eingeführt wird. Da die 
Erfindung auch im Auslande zum Patent an⸗ 
gemeldet werden ſoll und auch dort großer 
Verbrauch als ſicher angenommen werden kann, 
ſo iſt Ausſicht vorhanden, daß die Wandelſche 
Fabrik in abſehbarer Zeit eine erhebliche Er⸗ 
weiterung erfahren wird. 

Gneſen. Einen Selbſtmordver⸗ 
ſuch unternahm Musketier Müller von der 
8. Komp. des 49. Inf.⸗Regts. M., der im 
zweit en Jahre diente, ſollte unter dem Verdacht 
des Meineides verhaftet werden. Als ein 
Unteroffizier den Verhaftungsbefehl ausführen 
wollte, riß M. das Fenſter auf und ſprang 
vom dritten Stockwerk hinab auf die Straße, 
wo er mit zerſchmetterten Beinen und ſchweren 
Verletzungen im Geſicht liegen blieb. Der Be⸗ 
wußtloſe wurde nach dem Garniſonlazarett 
übergeführt. 


Poſen. Der Woll m arkt findet am 


11. und 12. Juni in der Hamburger Ladehalle 
auf der Umſchlagſtelle ſtatt. -Die Klempner⸗ 
geſellen beabſichtigen noch vor dem 15. Mai 
in den Streik zu treten Sie haben einen 


neuen Tarifvertrag den Arbeitgebern vorgelegt, 
der 5 von dieſen bisher nicht akzeptiert 
wurde. 


. Thorn, den 1. Mai. 

— Der Mai ſetzte heute nicht befonders 
freundlich ein. Kalt und etwas regneriſch 
präſentierte er ſich bei ſeinem Einzuge, nament⸗ 
lich am Vormittage. Naturſchwärmer behaupten 
aber, im Mai komme ſicher der Lenz, wenn 
der blaue Himmel über dem ſaftigen Wieſen⸗ 
grün lacht, wenn im Walde die erſten Mai⸗ 


glöckchen ihren ſüßen Duft verbreiten und der 


Waldmeister fröhüchen Zechern zur Luft ſeine 
grünen Blätter emporſchießen läßt. Zwiſchen 
knoſpenden Buchen und Eichen leuchtet IA 
ſchon das junge Laub der Kaſtanien und die 
gelben Blüten des Ahorns hängen an 
Zweigen. Der eigentliche Maibaum aber 


die ſchlanke, zarte Birke, deren weißer Stamm 7 
ſie unter ihren Schweſtern ſofort kenntlich 


macht. Auf dem Raſen ſtellen ſich die kleinen 


Gänſeblümchen ein und auch der Löwenzahn 
Wonniges 
Sprießen und Blühen, wohin man auch kommt! 8 
Freilich drohen noch kalte Tage, die ſoge-⸗ 
nannten „Eisheiligen”, die vom 11. bis 14. 
Mai als Uebeltäter auftreten. Sind fie abet 
vorüber, dann kann nichts mehr die Jonnige 
fröhliche Blütenwelt zerftören. Immer üppiger 


ſtrecht ſeine Blütenköpfe hervor. 


wird die Göttin Flora, aus deren Bumenhorn 
ſtets neue bunte Gaben hervorgehen. Sinniger“ 
weiſe weihten die Römer den Mai der Göttin 
Maja, in der fie das belebende, fruchtbringende 
Element perſonifizierten. „Im wunderſchönen 


Monat Mai“ regt ſich auch im Ae E 
können dieſes 


friſches Leben. Die Dichter 
Erwachen aller Knoſpen in der Seele nicht 
genug preiſen, und daß die Liebe ſich heimlich 
in das junge Herz ſtiehlt, „wenn's“ Mailüfterl 
weht,“ iſt allen fühlenden Jünglingen und 
glücklichen jungen Mädchen hinlänglich bekannt. 
Trinkfeſte, ältere Herrſchaften können ſich den 
lockenden Geiſtern Amors wohl entziehen, nicht 


aber den Rufen von Prinz Waldmeiſter, wenn 
er mit der wohlgefüllten Bowle fie erwartet. 


Unerwünſchte Bäfte des Mai ſind die ſchäd⸗ 
lichen Maikäfer, aber da dieſer Monat uns 
ſonſt nur Schönes mitbringt, verzeihen wir ihm 
dieſes gefräßige Getier gern. Viele Bauern⸗ 


regeln beziehen ſich auf das Wetter in dieſem 
Monat, jo z. B. „Donner und Blitz im Mai 
bringt Segen herbei“, „Maitau macht grüne 
Au“, „Maienregen auf die Saaten, dann 
regnet es Dukaten“ und „Maimonat kühl und 


windig, macht die Scheunen voll und findig.“ 


kaſſe hielt im Landeshauſe zu Danzig eine 


Sitzung unter Leitung des Landesrats Kruſre 
ab, der auch Oberpräſident v. Jagow beiwohnte. 
Es wurden der Gemeinde Lonsk im Kreiſe 
Schwetz 8000 Mark als Darlehn und der 
Drainagegenoſſenſchaft Oſterwick⸗Granau im 
Kreiſe Konitz zur Ausführung einer Melioration 


den 2 
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50 000 Mark Darlehn bewilligt. Nach erfolgten 


Ausloſung der 4prozentigen Peovinzial⸗Anleihe⸗ 


kann nicht mehr, wie bisher, Obſtbäumchen 


zu ermäßigtem Preiſe abgeben; vielmehr ge⸗ 
währt jetzt nur noch die Regierung Staats⸗ 
beihilfen zur Schaffung von Anlagen, die als 


Muſter für weitere Kreiſe dienen können. 


— Wer will Rentmeiſter werden? Die 1 


Er ce bei der Königlichen Kreis» 
alle in Stargard, Regierungsbezirk Stettin, ift 
zu beſetzen. 

— Die Vereinigung mehrerer Pakete 
zu einer Poftpaketadrejje iſt für die Zeit vom 
12. bis einſchließlich 19. Mai im inneren 
deutſchen Verkehr nicht geſtattet. Auch für 
den Auslandsverkehr empfiehlt es ſich im 
Intereſſe des Publikums, während dieſer Zeit 
zu jedem Pakete bejondere Begleitpapiere 
auszufertigen. 

— Die Ausreichung neuer Zinsſchein⸗ 
bogen zu den an der Berliner Börſe gehandelten 
preußiſchen Rentenbriefen, die bisher nur un⸗ 
mittelbar bei der eigenen Kaſſe der betreffenden 
Provinzialrentenbank erfolgte, wird von der 
Rentenbankkaſſe Berlin C. 2, Klofterftraße 76 J, 
fortan auch für die auswärtigen Rentenbanken 
unentgeltlich vermittelt. Formulare zu Ein⸗ 
reichungsverzeichniſſen werden bei der ge 
nannten Kaſſe koſtenlos verabfolgt. 

— Ausſetzung der Schulentlaſſung. Die 
Königliche Regierung zu Danzig hat ihre Ver⸗ 
fügung vom 3. Februar 1905 inſofern abgeän⸗ 
dert, daß künftig bei der Hinausſetzung der 
Entlaſſung eines Schulkindes über das 14. 
Lebensjahr, die dem Vater oder geſetzlichen Ver⸗ 
treter mitgeteilt wird, ſtatt „bis auf weiteres“ 
geſetzt werde: Zunächſt bis zum nächſten Ent⸗ 
laſſungstermin. Gegen Eltern, die ihre mit Voll⸗ 
endung des 14. Lebensjahres nicht entlaſſenen 
Kinder vom Schulbeſuch zurückhalten, iſt in 
allen Fällen mit Schulverſäumnisſtrafen vor⸗ 
zugehen. Die Hinausſetzung derEntlaffung um ein 
bezw. zwei Jahre iſt nur bei Kindern, welche am 
Schulſtreik teilgenommen haben, anzuwenden. 

— Anſtellung von Poſtſekretären ic. 
Die harakterifierten Poſtſekretäre, die bis 
einſchl. 20. Oktober 1905 die Sekretärprüfung 
beſtanden haben, oder denen anderweit ein ent⸗ 
ſprechendes Rangalter beigelegt iſt, werden 
vom 1. Mai 1907 in etatsmäßige Sekretär⸗ 
ſtellen einrücken. Zu demſelben Zeitpunkt 
ſollen die Aſſiſtenten aus der Klaſſe der Zivilan⸗ 
wärter, die bis einſchl. 25. Oktober 1902 die 
Aſſiſtentenprüfung beſtanden haben, oder denen 
ſonſt das Dienſtalter bis einſchl. 26. Oktober 
1902 beigelegt iſt, als Poſt⸗ oder Telegraphen⸗ 
aſſiſtenten etatsmäßig angeſtellt werden. 

— Der Verein zur Förderung des 
Braunkohlenbergbaues in den öſtlichen Pro⸗ 


vinzen hält ſeine diesjährige Hauptverſammlung 


ſcheine wurden noch einige geſchäftliche Mit- 
teilungen erledigt. 1 
N — Die Landwirtſchaftskammer in Danzig 
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der in den Tagen vom 23. bis 25. Mai in 


abends 8 Uhr: Begrüßung durch die ein⸗ 
* heimiſchen Chemiker und 


Freitag Vorträge. 


Faſanenhähne, ferner vom 16. Mai Rehböcke. 


werden. 

Br — Die Verbrechen, namentlich in den 
Großſtädten, find in der Zunahme begriffen. 
Intereſſant iſt, was über Berufskriminalität 
und Konfeſſions kriminalität der bekannte Ge⸗ 


n 4. Mai in Bromberg ab. In derſelben 
wird Oberingenieur Emil Sinell⸗Berlin unter 
Vorführung von Lichtbildern einen Vortrag 
über das Thema „Die elektriſche Kraftüber⸗ 
tragung zur Hebung des Braunkohlenbergbaues“ 
halten. Am Sonntag vormittag findet eine 
Befichtigung des Braunkohlenbergwerks und 
* „Moltke-Brube” bei Crone a. B. 


ſtatt. 
Für den Kongreß deutſcher Chemiker, 


Danzig ſtattfindet, iſt jetzt die Tagesordnung 
feſtgeſetzt worden. Danach findet am Mitt⸗ 
woch, den 22. Mai, vormittags 10 Uhr, Vor⸗ 
ſtandsratsſitzung im Hotel „Reichshof“ ſtatt, 


Aufführung eines 
im Artushof. Donnerstag und 
l Für den 25. und 26. Mai 
Mai, fowie auch während der Sitzungstage 
find Beſichtigungen der Stadt Danzig, ſowie 
Ausflüge auf See, nach Zoppot und Marien⸗ 
burg vorgeſehen. 

5 Jagdkalender. Im Monat Mai dürfen 
R werden Auerhähne, Birk-, Haſel⸗ und 


Feſtſpieles 


2 


öweneier dürfen bis zum 31. Mai eingeſammelt 


deeime Juftizrat Profeſſor Dr. v. Liht jagt. Er 
win auf Grund ſtatiſtiſchen Materials be 
weisen, wie haltlos und unrichtig die An⸗ 


5 


„ 
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nahme ift, daß die Beteiligung des Judentums 
an der Kriminalität eine recht ſtarke ſei. Auf 
Grund einer Ueberſicht über die Zahl der im 
Durchſchnitt der Jahre 1892 bis 1901 ver⸗ 


urteilten Chriſten im Verhältnis zu den gleichen 
Deellikten der Juden wies er nach daß weder Religion 


noch Raſſe hierbei maßgebend jeien, ſondern die 


2 Berufe. Es zeigte ſich auf Grund der Aeberſichten 


zweier Jahrzehnte (1882/1891 und 1892/1901), 
wie ſich die Beteiligung der verſchiedenen Be⸗ 
rufsklaſſen in Zeiten wirtſchaftlicher Depreſſion 
ſteigert. Nach den Ergebniſſen der Berufs⸗ 


Zählung von 1895, bearbeitet von Regierungs⸗ 


aſſeſſor Lindenau, kommen auf 100 000 Per⸗ 
ſonen der ſtraf mündigen Zivilbevölkerung gleicher 
Religion bei der allgemeinen Kriminalität 123.9 
Chriſten und 117,5 Juden; bei Gewalt und 
Drohung 4,95 veipektive 1,45, dagegen bei 


Meineid 0,48 reſpektive 0,74 bei Betrug 601 


reſpektive 11,86 und bei Wucher 0,01 rejpektive 


0,25. Ganz weſentlich günſtiger ſtellen ſich 


* die Juden bei Delikten wegen gefährlicher 


Körperverletzung (17,74 Juden gegenüber 30,78 
Chriſten), Dlebſtahl (8,51 : 25,80). Intereſſant iſt 
das Verhältnis der verurteilten Perſonen in bezug 
auf die Selbſtändigen und die Gehilfen reſpektive 
Bedienſteten; hierbei kommen die Selbſtändigen 
recht ſchlecht weg, namentlich bei den induſtriellen 
Berufen, ſowie bei Handel und Verkehr. Nach 
einer neueren Berechnung von Dr. Waſſer⸗ 
mann in den Münchener ſtatiſtiſchen Abhand⸗ 
lungen haben ſich die Zahlen etwas verſchoben, 
und zwar zugunſten der Juden. Dennoch er⸗ 
gibt ſich aus der allgemeinen Betrachtung, daß 
einige ungünſtigen Punkte in bezug auf die 
jüdiſche Kriminalität vorhanden ſind, die ſich 
aus der beruflichen Kriminalität nicht erklären 
laſſen, vermullich ſpielt aber die ſtärkere Be⸗ 
völkerung der Broß und Mittelſtädte, ſowie 
die Beteiligung der Juden an gewiſſen Berufen 
eine ausſchlaggebende Rolle. Da nun die 
bloße Stallſtik nicht alles beweiſen kann, dieſe 
von den Gegnern auch bewußt oder unbewußt 
gefälſcht werden kann, ſo wäre es ein verdienſt⸗ 
volles Werk, an der Aufklärung dieſes Pro⸗ 
blems weiter zu arbeiten. 

— Vereinsnachrichten. Der Verein 
„Jugendſch utz“ hat heute abend 8 ¼ Uhr 
im Fürſtenzimmer des Artushofes ſeine Haupt⸗ 
verjammlung. — Am heutigen Abend findet 
auch die Generalverſammlung des Rad fahrer⸗ 
vereins „Vorwärts“ um 9 Uhr im Vereins⸗ 
lokal ſtatt. — Die Monatsfigung des Land ⸗ 
wehr⸗ Vereins findet am Sonnabend, 
abends 8 ½ Uhr, im Tivoli ſtatt. 

— Deutſche Kolonial ⸗Geſellſchaft, Ab⸗ 
teilung Thorn. Unter dem Vorſitz des Herrn 
Generalmajors Griepenkerl fand geſtern 
nachmittag im Artushof eine Hauptberſamm⸗ 
lung ftatt. Das allgemeine Programm der 
Kolonial⸗Geſellſchaft umfaßt: Unterſtützung der 
Farmer, Bohrung von Brunnen, Ueberſiedlung 
deutſcher Frauen und Mädchen nach den 
Kolonien, Unterſtützung von Expeditionen. Der 
Kaſſenbericht ergab folgendes Reſultat: Beſtand 
aus dem vorigen Geſchäftsjahre 378,21 Mh., 
Mitgliederbeiträge 974,00 Mk., Zinſen 16,99 
Mark, zuſammen eine Einnahme von 1369,20 
Mark. Einſchließlich eines Beitrages an den 
Zentralverein von 730,00 Mk. betrugen die 
Geſamtausgaben 1021,60 Mk. Betreffs der 


zweckmäßigſten Ankündigung der Vorträge 


wurde beſchloſſen, ſtatt der Karten an einzelne 
Perſonen ſummariſche Karten an die Behörden 
zur Weitergabe in ihren Reſſorts einzuführen. 
Es wurde dann die Frage erörtert, ob die 
Kosten, die der Ortsabteilung durch Vorträge 
entſtehen, nicht durch Erhebung eines geringen 
Eintrittsgeldes gedeckt werden könnten. Die 
meiften Herren ſprachen ſich für freien Eintritt 


zu den Vorträgen aus. ö 
mäßigung des jetzigen Beitrages von 6 Mark 
um die Hälfte, um dadurch mehr 
zu gewinnen, 
Hauptverſammlung in Worms überlaſſen. In 
den Vorſtand wurden folgende Herren ge⸗ 
wählt: Generalmajor 
3 Hahn 
er, 
Hauptmann Hech als Kaſſierer, Oberlehrer Dr. 
Prowe 
Oberſt Bötticher, 
Meyer, 
Gymnaſialdirektor Dr. Kanter, Honigkuchen⸗ 
fabrikant Weeſe, 
rat Dietrich als Beiſitzer. 
ſprechungen interner Art wurde die Sitzung ge⸗ 


ſchloſſen. 


handen. 


Taſche. 


8 riert. Der Waſſereinbruch 
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Ein Antrag auf Er⸗ 


Mitglieder 
wurde der Entſcheidung der 


Griepenkerl und Landge⸗ 
als 1. bezw. 2. Vorſitzen⸗ 
Hauptmann Schultz als Schriftfrüher, 
als Bibliothekar, Oberſt Schmidt, 
Dberft Cleve, Sanitätsrat Dr. 
Bankdirektor Ortel, Landrat Dr. Meiſter, 


Poſtdirektor Mücke und Stadt⸗ 
Nach einigen Be⸗ 


der Kaufmänniſche⸗Verein beſchäftigte 


ſich in ſeiner geſtrigen Hauptverſammlung mit 
der 
Vereinsſatzungen. 
betont, daß der Verein ſich in Zukunft mehr 


Abänderung einiger Paragraphen der 
Es wurde dann beſonders 


als bisher mit kaufmänniſchen Fragen be⸗ 


— Sponnagelſcher Ausſchank. Geſtern 
abend hat die Kapelle „Semiramis“ ihr Ab⸗ 
ſchiedskonzert gegeben. Von Beute abend tritt 
die noch in guter Erinnerung ſtehende Damen⸗ 
kapelle von Jary auf. 

— Dienſtjubiläum. Heute beging Herr Haupt⸗ 
lehrer Schwarz, Leiter der katholiſchen Knabenſchule 
in Mocker, fein 25jähriges Dienſtjubiläum. Seit Januar 
1897 iſt Herr Schwarz in Mocker tätig. Vorher war 
er in Kauernick angeſtellt. 

— Kirchenübergabe. Geſtern fand die Uebergabe 
der St. Georgenkirche an die Kirchengemeinde durch 
die Bauleitung ſtatt. Hierzu war Konſiſtorialpräſident 
D. Meyer aus Danzig erſchienen. 

— Von der St. Georgenkirche. Wie 
wir bereits mitteilten, findet die Einweihung 
der neuen Kirche am 17. d. M. ſtatt. Die 
Feier ſoll um 1 Uhr beginnen. Vor dem 
Pfarrhauſe werden gegenwärtig gärtneriſche 
Anlagen durch Herrn Gärtnereibeſitzer Hentſchel 
ausgeführt. a 

— Raſch tritt der Tod den Menſchen an. 
Der Gerichtsdiener a. d. Rumpf, Fiſcherei 
wohnhaft, der heute früh einen Spaziergang 
in das Ziegeleiwäldchen unternommen hatte, 
wurde auf dem Heimwege von einem Wächter 
tot aufgefunden. Ein Herzſchlag halte dem 
Leben des ſonſt rüſtigen, 68jährigen Mannes 
ein Ende gemacht. Er hinterläßt eine Witwe 
und mehrere erwachſene Kinder. 

— Wie erhält ſich die Frau das Eheglück? 
Dieſe Frage ſoll morgen abend in einem Licht⸗ 
bildervortrage von Fräulein Minna Kube, 
Pribatgelehrte aus Charlottenburg, im Viktoria⸗ 
ſaale behandelt werden. Zu dieſem Vortrage, 
der um 8 ½ Uhr beginnt, haben nur Damen 
Zutritt. 


ſchäftigen werde. 


Von einer Maifeier war in Thorn 
nichts zu bemerken geweſen. Die Arbeiter 
ſind überall zur gewohnten Stunde zur Arbeit 
angetreten. Das Gleiche wird auch aus 
anderen Städten gemeldet. 

— Ein Poſtpferd ſtürzte geſtern nach⸗ 
mittag an der Ecke Stroband⸗ Eliſabethſtraße; 
es hatte ſich Verletzungen zugezogen und mußte 
ausgeſpannt werden. 

— Die Albert Land'ſche Honigkuchen⸗ 
fabrik gelangte geſtern zum Verkauf. Das 
Meiſtgebot gab die Leibitſcher Mühle G. m. 
b. H. in Höhe von 104 000 Mark ab. Auf 
dem Grundſtück laſten Hypotheken von 101000 
Mark. f 

— Verhüteter Brand. In der Amtsſtraße in 
Mocker wurde das Dach des dort ſtehenden Getreide 
ſpeichers, der von der Militärverwaltung gepachtet iſt, 
geteert. Montag mittag kochte der Teer aus dem Kejjel 
über und ſogleich ſtand der ganze Inhalt des Keſſels 
in hellen Flammen. Der dicht danebenſtehende Zaun 
fing ſehr raſch Feuer. Durch die herrſchende Wind⸗ 
richtung wurden die Flammen nach dem friſch geteerten 
Dach getrieben. Glücklicherweiſe kamen ſofort die 
Nachbarn mit Spaten und bewarfen das Feuer mit 
Erde, ſo daß der Brand erſtickt wurde, ehe noch die 
Feuerwehr alarmiert war. 

— Gefunden: Ein Portemonnaie. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 2,90 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Teriperatur + 6, 
höchſte Temperatur + 13, niedrigſte + 3, 
Welter: heiter; Wind: weſten; Luftdruck 28,2. 


Brubenkataftrophe. 
Grubenunglück auf der Zeche Agueſſes bei 


Zu einem 


Angleurs, wo 15 Bergleute durch Einbruch von 
Waſſer abgeſchnitten wurden, wird dem „B. 
Lok. Anz.“ aus Brüſſel berichtet: Von den 
15 Bergleuten, die durch den Waſſereinbruch 
überraſcht wurden, ſind ſechs Leichen geborgen 
worden. Da das Waller fortgeſetzt ſteigt, ift 
kaum Hoffnung auf Reitung der übrigen vor: 
Die Kataſtrophe erfolgte auf der 73⸗ 
Meterſohle durch Anhauen einer ſogenannten 
Die Förderung auf der ganzen Grube 
ift auf längere Zeit unterbrochen. Zur Rettungs⸗ 


arbeit wurden Mannſchaften der benachbarten 


Cockerillgruben mit deutſchen Apparaten requi⸗ 
erfolgte ſo plötzlich 
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und heftig, daß es den entkommenen Bergleuten 
beim Förderſchacht bis zu den Schultern reichte. 
An Wurſtvergiftung erkrankt ſind 
in Ludwigsburg 120 Perſonen, das geſamte 
Pflegeperſonal der Werderſchen Kinderheilan⸗ 
ſtalt und die Handwerkerkompagnie des Be⸗ 
kleidungsamtes. „ . 1 

Während einer Feuersbrunſt in der 
montenegriniſchen HafenſtadtAntivara explodierte 
ein Pulver- und Dynamitlager, wobei 27 Per⸗ 
ſouen ſchwere und 41 leichtere Verletzungen 
erlitten. Eine Frau wurde getötet. 

Die Eruption auf der Juſel Strom⸗ 
boli dauert fort. Die Weinberge in der 
Umgebung ſind vernichtet. Die ganze Inſel iſt 
von Rauch bedeckt. Die Bewohner der Dörfer 
Calabriens ſind in großer Unruhe: ſeit einigen 
Tagen herrſcht eine außergewöhnliche Hitze. 

Verhaftete Falſchmünzer. Der 
Elektromonteur Probſt und der Motorwärter 
Edingen aus Völklingen, die die Saargegend 
mit falſchen Fünfmarkſtücken überſchwemmten, 
wurden in Saarwellingen bei der Ausgabe 
falſcher Fünfmarkſtücke verhaftet. In ihrer 
Wohnung wurde eine Falſchmünzerwerkſtätte 
gefunden. 

Ein feiner Bürgermeiſter. In dem 
Beſtechungsprozeß gegen den Bürgermeiſter 
Schmitz in San Francis co ereignete ſich ein 
ſenſationeller Zwiſchenfall. Bürgermeiſter Schmitz 
erklärte, zurückzutreten und ſeine wie die Be⸗ 
ſtechungs⸗ und Erpreſſungsvergehen der übrigen 
Beamten zu geſtehen, wenn er damit Straf⸗ 
loſigkeit erlange. 

Maxim Gorki, der am 1. Mai 
einem großen Maimeeting in Rom präfidieren 
ſollte, iſt in Capri leicht erkrankt und kam 
deshalb nicht nach Rom. 


Berlin, 1. Mai. 


Der Kaiſer traf heute, 
von Straßburg kommend, hier ein, beſuchte 
vormittags den Reichskanzler und empfing 
darauf den öſterreichiſch⸗ungariſchen Miniſter 
des Auswärtigen v. Aehrenthal. 


Berlin, 1. Mai. Die Blätter kommentieren 
die Rede Bülows günſtig, vielfoch wird die 
zögernde Art und Weile, in der der Reichs⸗ 
kanzler ſeine Ausführungen machte, hervorge⸗ 
hoben. — Die Londoner Morgenblätter ſtimmen 

darin überein, daß die Rede Bülows das Ende 
des Abrüſtungswunſches Campbell⸗Bannermans 
bedeute. 

München, 1. Mai. Geſtern mittag war 
von einem Wagen, der von der Stadt zur 
Maffeiſchen Maſchinenfabrik fuhr, eine Kiſte 
mit 28000 Mark Bargeld abhanden ge⸗ 
kommen. Heute wurde ein Teil des Geldes 
im engliſchen Garten, ein anderer in einem 
Hanfe verſtecht vorgefunden. Zwei junge 
Burſchen, die die Kiſte erbrochen haben, wurden 
feſtgenommen. Sie gaben an, die Kiſte auf 
der Straße gefunden zu haben. 

Halle, 1. Mai. Ein Teil der Angeſtellten 
der elektriſchen Straßenbahn iſt heute in den 
Ausſtand getreten. Die Ausſtändigen ver⸗ 
langen Verkürzung der Arbeitszeit. 

Metz, 1. Mai. In Diedenhofen traten 
1000 Bergarbeiter von fünf Gruben in den 
Ausſtand, weil verſucht wurde, ihnen zwangs⸗ 
weiſe eine Knappſchaftskaſſe zu geben, nach der 
ihre bisherigen Dienſtjahre zur Penſionierung 
verloren ſind. Die Bewegung droht das ganze 
Revier zu erfallen. 

Metz, 1. Mai. Zwischen Maizieres und 
Devant le Ponts wurde auf einen Schnellzug 
geſchoſſen. Die Kugel zertrümmerte das 
Fenſter eines vollbeſetzten Abteils und ſtreifte 
den Kopf eines Reiſenden. 

Oldenburg, 1. Mai. Beim Geſchützexer⸗ 
zieren der hier ſtehenden Abteilung des oſt⸗ 
frieſiſchen Feldartillerie-Regiments Nr. 62 auf 
der Alexanderheide ſchlug ein Geſchütz der 
2. Batterie um und verletzte vier Artilleriſten 


ſchwer. 
Rheydt, 
ſieben Perſonen 


1. Mai. Hier erkrankte eine aus 
beſtehende Lehrerfamilie an 
Wurſtvergiftung. Eine bei der Lehrerfamilie 
beſchäftigte Näherin ift bereits geſtorben. 
Petersburg, 1. Mai. Uebermorgen erfolgt 
auf Grund des Artikels 87 der Staatsgrund⸗ 
geſetze die Aufhebung der Feldgerichte. 
petersburg, 1. Mai. Ueber die ſtür⸗ 
miſche Dumaſitzung, in der Ausfälle auf die 
Armee gemacht wurden, berichtet Stolypin 
dem Zaren. Der Zar war ſehr erregt. Er 
überließ ihm freie Aktion bezü 
ſals der Duma. Stolypin t 
die Duma ein. 
warten. 
Petersburg, 1. Mai. Die Reichsduma 
hat ſich bis zum 13. Mai vertagt. 
Mannheim, 1. Mai. Am heutigen 1. Mai 
begeht Mannheim das Jubiläum ſeines 
300 jährigen Bestehens als Stadt. Die Stadt 


iſt feſtlich geſchmückt. 
; en Mai. Kaiſer Wilhem hat das 


früher der Kaiſerin Eliſabeih von Oeſterreich 


gehörige Achilleion auf Korfu angekauft. 


lich des Schich⸗ 
tt trotzdem für 
Es iſt keine Auflöſung zu er⸗ 


Rom, 1. Mai. König Viktor Emanuel 


hatte ſich mittels Automobils zur Begrüßung 
des durchreiſenden Königs Eduard nach 
Station Tuscolana begeben. Die beiden Könige 
umarmten und küßten einander herzlich, dann 
ſtiegen ſie in den Waggon König Eduards, wo 
ſie ſich zehn Minuten lang aufhielten. 
Eduard ſetzte darauf feine Reife fort. — 
„Giornale d Italia“ veröffentlicht ein Interview 
mit einer hervorragenden Perſönlichkeit aus 
den Balkanſtaaten, die eine Infurrektion 
in Montenegro leugnet und ſie angeſichts des 
politiſchen und moraliſchen Zustandes des 
montenegriniſchen Volkes für unmöglich erklärt. 


der 


König 


Der Gouverneur von 


London, 1. Mai. 


Deutſch⸗Südweſtafrika v. Lindequiſt it in 
London zu Verhandlungen über die Grenze 
zwiſchen Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika und der Kap⸗ 
kolonie eingetroffen. 


Jekaterinoslaw, 1. Mai. Sämtliche Ar⸗ 


beiter der Brianskiwerke ſind entlaſſen. Die 
Arbeiten werden eingeſtellt, die Hochöfen zu⸗ 
gemauert. 


a Centinje, 1. Mai. Bei erneuten Unruhen 
in Podgoritza, Montenegro, wurden der 


Militärgouverneur und der Polizeichef durch 
Revolverſchüſſe ſchwer verwundet. 


(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 1. Mai. 30. April. 
1 3 43) 474 
ſterreichiſche Banknoten 85,— 85,95 
Ruffiche 8 1 * 214,25 | 214,50 
Wechſel auf Warſchan 214,60 —.— 
3¼ pat. Reichsanl. unk 1905 95,49 | 95,50 
3 pBt. — 84,20 84,30 
3½ pat. Preuß Konſols 191 5 95,60 95,70 
3 pgt 5 35 84,25 84,30 
4 pot. Thorner Stabtanleiye . -,- 99,90 
37 St. . ” 1825 8 SEILER 
3½ pt. pr. Neulandſch.“ Pfd. 93,10 93,30 
3 pZt. 4 N, 83,20 83,20 
4 pet. Rum. Ani. von 1884 89,70 | 89,60 
4 pt. Ruff. unif. StR. — 12 -,- 
4½ pi. Poln. Pfand. 89,10 88,75 
Gr. Berl. Straßenbahnn 170,— | 170,50 
Deutſche Bank 227,70 | 227,40 
Diskontoflom.Bel.. ı - » 172,25 | 172,70 
Nordd. Kredit⸗Anſtale 119,25 | 119,25 
Allg. Elektr» A Bel... - 200,50 
Bochumer Bußitahl . , 228,50 | 226,40 
peak Bergbau 209,10 | 208,70 
Dee 5 3 er 2 
Weizen: lono Newyon n 81] 385], 
bre Deal. 195,50 | 194,50 
N NN 197,50 | 197,— 
„ September 189,— ] 190,— 
Roggen: Mai Age 185,51 | 186,— 
En 186,75 | 188,— 
„ September 171,— | 171. — 


Reichsbankdiskont 512%. Lombardzinsfuß 6½¼% 


Schiffsverkehr aufkder Weichſel. 

Kapitän Welz, Dampfer „Graudenz“, mit 1200 
Zeninern Güter, von Danzig nach Thorn; Kapitän 
Krauſe, Dampfer „Meta“, mit 600 Ztr. Güter, von 
Königsberg nach Thorn; Kapitän Goergens, Dampfer 
„Genitiv“, mit 250 Ztr. Güter, von Danzig nach 
Thorn; H. Pfefferkorn, Kahn, mit 2621 Ztr. Güter, 
L. Engelhard, Kahn, mit 2350 Ztr. Kleie, J. Wiercz⸗ 
bicki, Kahn, mit 3000 Ztr. Kleie, ſämtlich von Wloc⸗ 
lawek nach Thorn; A. Kubacki, Kahn, mit 5000 Ztr. 
Zucker, J. Kubacki, Kahn, mit 3000 Ztr. Zucker, beide 
von Thorn nach Danzig; H. Appel, Kahn, mit 2500 
Zeninern Mehl, von Thorn nach Magdeburg. 


—— | 

Es gibt bei BLUTSTAUUNGEN nach dem 

UNTERLEIBE, HÄMORRHOIDAL-LEIDEN 
nichts besseres, als eine häusliche Kur mit 


Hunyadi Janos 


(Saxlehner’s Bitterquelle). 


Animosa-Gigareiien 


sind in Geschmak unäQualität unerreicht! 


Das Stück 1½, 2, 2½, 3 u. 4 Pfennige 
mit und ohne Mundstück 
Ueberalt käuflich. Fabrik ‚Epirus‘ Dresden 


Sommerfahrplan 
vom 1. Mai 1907 ab giltig. 


In unfer Handelsregiſter A 
unter Nr. 450 iſt heute die 
offene Handelsgeſellſchaft: Ge- 
schwister Immanns zu Thorn 
eingetragen. 

Perſönlich haftende Geſell⸗ 
ſchafter ſind die minderjährigen 
Geſchwiſter Immanns, namens 
Margarete, Maria, Aloysia, Hein- 
rich, Anna-Liese und Wilhelmine. 

Die Vertretung der Geſell⸗ 
ſchaft geſchieht durch den Vater 
der Geſellſchafter, den Bau⸗ 
gewerksmeiſter Gustav Immanns 
in Thorn, der das Erwerbs⸗ 
gelhäft im Namen ſeiner Kinder 
egonnen hat. 

Thorn, den 29. April 1907. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung 


Für das neue Kalenderjahr emp⸗ 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus ⸗ Abonnement, durch 
welches eine jede im Stadtbezirk 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
teuer zahlende Dienſtherrſchaft gegen 
Borausbezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
gung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gew erbegehilfen — Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 

ng können nur gegen Nachweis 

r Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs ⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 

Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 

chtlich der Handwerkslehrlinge und 

r Handlungsgebilfen und »Lehr⸗ 
linge, welche ſämtlich im Falle der 
Beſchäftigung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
6% Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. 

Nichtverſicherungspflichtige oder 
don der Krankenkaſſe befreite Hand⸗ 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
gleichen Vorausſetzungen Handlungs» 
gehilfen und Handlungslehrlinge 
gegen ſechs Mark zur freien Kur 

Krankenhauſe eingekauft werden. 

Thorn, den 27. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 
Die Bahnwirtſchaft 


in Alt:Carbe ſoll vom 1. Juli 1907 
ab anderweit verpachtet werden. 
Die Bedingungen können von dem 
Vorſtand unſeres Zentralbureaus 
gegen Erſtattung von 50 Pfg. in bar 
bezogen werden. Angebote ſind uns 
mit der Aufſchrift: „Angebot auf 
Pachtung der Bahnwirtſchaft in Alt⸗ 
Carbe bis zum 18. Mai 1907, vor⸗ 
mittags 10 Uhr einzureichen; ihre 
Eröffnung erfolgt zur ſelben Zeit in 
unſerem Verwaltungs⸗Gebäude, Zim⸗ 
mer 97. Perſönliche Vorſtellung der 
Bewerber nur auf Erſuchen der 
Verwaltung geſtattet. Bisher:ge 
Jahrespacht beträgt 160 Mark. 
Bromberg, den 27. April 1907. 


Königl. Eiſenbahndirektion. 


Deffentliche Zwangsvorsteigerung. 
Freitag, den 3. Mai d. Js., 


von vorm. 11 Uhr an 
werde ich auf dem Hofe Gerber⸗ 
ſtraße 20 nachſtehende, dortſelbſt 
untergebrachte Gegenſtände öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich bare Zah⸗ 

lung zwangsweiſe verſteigern: 
Eirca 1000 laufende Meter 
Bilderrahmen » teilten, einen 
größeren Polten große, mittlere 
und kleine eingerahmte Bilder 
Iowie einen Polten verichiedener 
Fenitergläler und anderes mehr, 


Im Anſchluß hieran werde ich 
verſchiedene Möbel und zwar: 


Sofas, verſchledene Sorten 
Spinde, Stühle, Tifche und an- 
deres mehr 

verſteigern. 


Thorn, den 1. Mai 1907. 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


e 
Die bis zum 8. Mai nicht 
eingegangenen 


Aussenstände 


werde ich durch meinen 

Rechtsanwalt unter Zu⸗ 

ſchreibung der Koſten ein⸗ 
ziehen laſſen. 


weer Loewenson. 


Hei tl Junge, alleinfteh. Brünette 
1 m. 100 000 Mk. Vermögen, 
wünſcht Neigungsheirat mit ſoliden 
Herrn, der ihre beiden illegit. reich 
verſorgten Kinder adopt. würde. 
Beruf, Konfeſſion Nebenſache. Ernſte 
Reflekt. erh. Näh. d Fides, Berlin 18. 


Viktoria- Park. 
Zur Milchkur 


im Monat Mai 


lade ich ergebenſt ein. 


Stets friſche Milch 


von eigenen Kühen. 


Der Wirt. 


Wahrſager, 


berühmteſter der Gegenwart, deutet 
Vergangenheit und Zukunft ſchriftlich 
nach aſtrologiſchen Berechnungen 
unter Angabe des Geburtsdatums, 
Tag und Jahr. Gibt Auskunft über 
Ehe, Kinder, Prozeß, Lotterie, 
Sterbefälle in der Familie, Geſchäft⸗ 
liches, Erbſchaften u. Veränderungen. 


H. Bettermann, Köln, 


Melchiorſtraße 24. 


Steinſctzer 


Rammer 


werden auf unſeren Brom⸗ 
berger Bauſtellen ſofort 
eingeſtellt. 


Jul. Berger, 


Tiefbau⸗Aktien⸗Geſellſch., 
Bromberg. 


Rockichneider 


für 1. Tarif ſucht 
Heinrich Kreibich, Baderſtr. 24, I. 


Maleriehrlinge 


und Arbeitsburſchen ſtellt ein 
Otto E. Krause, Thorn:Modker. 


Lehrling 


ſucht F. Bettingor, Tapezier und 
Dekorateur, Ströbandſtraße Nr. 7. 


kehrlinge 


ſtellt ein UL. Zahn, Malermeifter. 


Einen Laufburſchen 


auf halbe Tage. Culmerſtr. 1, 2 Tr. 


ſofort geſucht. B. Doliva. 


Einen Arbeits burſchen 


ſtellt ſofort ein 
Paul Borkowski, Möbelfabrik. 


Lauf- der Arbeithurschn 


ſucht F. Bettinger, Möbelgeſchäft, 
Strobandſtraße 7. 


Königl. Preuss. Lotterie, 


Einlöſung der Loſe 5. Haupthlajje 
muß dei Verluſt des rechts bis 
2. Mai geſchehen. Der Königliche 
2otterie : Einnehmer. Dauden. 


apeien-Ausverkaut 


für jeden annehmbaren Preis 
des noch reichlichen Vorrats 


d. JACOBI, Baäckerſtr. 47. 
Ein elegantes, patent⸗ und frei⸗ 


5 Jahre alt, 1,65 m groß, 


Kloſterſtraße 14 — Grabenſtraße 34. 
Sehr gut erhaltenes 


Fahrrad 
bill. zu verk. Coppernicusſtr. 35 J. 


Diamantmehl 


offeriert billigſt 


Simon Sultan, 


Brückenſtraße 6. 
Fohlenileiich 
Roßſchlächterei, Ceppernicusſtraße 8. 


Möbliertes Zimmer mit Balkon 
zu verm. Heiligegeiſtſtr. 1, 1 Tr. 


Ein möbl. Zimmer 


zu vermieten für 1 reſp. 2 Herren 
oder Damen. Junkerſtr. 1, 1 Tr. 


Stadt-Theater in Bromberg 
3 


Donnerstag, den 2. Mai: Der 
fliegende Holländer. Anfang 8 Uhr. 

Freitag, den 3. Mai: La Traviata. 
Anfang 8 Uhr. 

Sonnabend, den 4. Mai: Die luſtige 
Witwe. Anfang 8 Uhr. 


Runst= Anstalt 


für Heiligen-Statuen, Schulkreuzen 
und Areuzweg : Stationen in jeder 
gewünſchten Maſſe 


Fordinando Peranzi, Breslau, 


Kloſterſtr. 85 - 57. 
Bezugsquelle für Wiederverkäufer. 


—ů—ů—ů er? Einige echte — 
© vs 
erser-Jeppiche u. Vorhänge 
ind wegen Abreiſe ſehr billig zu verkaufen. Offerten 
unter V. D. 58 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


rufen die Kinder, wenn ein Pudeing von 


Liebig's Puddingpulver 


auf den Tisch kommt. Bestes Produkt von hervorragendem 
Geschmack, seit 30 Jahren renommiertestes Fabrikat. 
Gratis Prämien. Näheres durch die Niederlagen. 


u per 


PERS" "> Ze 


ergibt 1 Tafel von 50 Würfeln unseres Kaffeezusatzes, wenn 
gemischt mit Bohnenkaffee; jede Tafel kostet nur 10 Pfg. 
Kaffee damit bereitet bleibt ein bekömmliches, dauernd 
wohlſchmeckendes, anregendes Getränk von fetter Färbung. 
Uosere Erzeugnisse in Paketen und Büchsen sind von 
gleicher Güte. 
Dommerich & Co, Illagdeburg- Buckau, 
Anker = Eichorien = Fabrik. 


ulgural 


ärztlich empfohlen, magenstärkend, appetitanregend, voll- 
ständig unschädlich. 

Fulgural hat sich nachweislich vorzüglich bewährt bei: 
Magenieiden, Verdauungsstörungen, Sautleiden, 
Flechten, lieren, keber» wie Blasenlsiden, Bdmorrhoiden, 
Geschwüren, skrofulòsen Erscheinungen etc. 


Fettleibigkeit. 
Rp.: Faulbaum, Sennesbl., Hauhechel, Sassafras, Guajackh,, 
Tausendgüldenkr., Minze je 10,0, Sasaparill 20,0, Schwefels, 
Magnes. 100,0 Bitterkl.-, Schlüsselblum., Wachholder-, Süss- 
holz-Extrakt je 5,0, Zucker 50,0, Spiritus 100,0, Wein zu 1000,0. 

Glänzende Dankschreiben. Denkbar bequemste An- 
wendung. — Preis pro Fl. Mk., 1,50. Zu beziehen durch 
die Apotheken. Wo nicht erhältlich direkt durch die 
Fabrikanten. — Broschüre kostenlos. 


Dr. A. Steiner & Schulze, 


Fabrik chem. pharmazeut.- Präparate. 


— —— — 
W. Spindler, et 


Färberei und chemiſche Waſch⸗Anſtalt. 


r 
Er; 


Einnahme in Thorn; 


A. Böhm, Brückenstrasse 34. 


Sendungen täglich. Telephon 397. 


Daſelbſt werden Stoffe zum Brennen und Pliſſieren angenommen. 2 


+ Grösstes Schuhwaren=Daus » 


für 


feinste Schuhwaren 


@ulmerstr, 5 9% 5. Littmann + Eulmerstr. 5 


und Verlegung der Werkstatt veranitalte ich von jetzt 
„Oktober einen 


Tun Genen + 


S. METER, Steinmetzmeister 


Neuſtädtiſcher Markt 14. 


bis zum 


Kriegerhundestage Thorn. } 


Für die Abgeordneten aus ganz Deutſchland wird eine 


cs Fesisehrift => 


zuſammengeſtellt. 


Wir bitten, Inserate der hieſigen Geſchäfts firmen 
in dieſe Feſtſchrift gefälligſt bis zum 10. Mai in der 


1 “, abzugeben. 


1 Seite (Oktapformat) koſtet 10 Mark, ½ Seite 6 Mark, !/ı 


3,50 Mark, / Seite 2 Mark. 


Der Ortsausschuss für den Kriegerbundestag. 


Maercker. 


Donnerstag, den 2. Mai, abends 8¼ Uhr 


(weiland), 1. Aſſiſtent am 


n 


6. Die Schonung des Weibes. 
7. Die Moral in der Ehe. 


Jede Frau wird aufgeklärt und belehrt für das ganze fernere Leben 


Viktoria-Park (Inh. J. Lytkowski) Thom 


Großer wiſſenſchaftlicher 


Lichtbilder⸗Vortrag⸗ 


nur für Damen. 


um = = 
Fräulein Minna Kube, 
Privatgelehrte aus Charlottenburg, 
Schülerin des Dr. Thure-Brandt, Dr. G. Schulze, Dr. Jablonowski |® 
Königlichen Anatomiſchen Inſtitut Berlin 2 
ſpricht über: N 


Warum sind so viele Frauen unglücklich? 5 


1. Durch ſchwere und zu viele Geburten! 
Querlagen, Steißlagen, Fehlgeburten, Zangenoperationen, Bauch⸗ 3 
höhlen und Eiteiterſchwangerſchaften). i 

. Das menſchliche Leben vor und nach der Geburt. 

Ein Blick in das Innere des Weibes in befruchtetem Zuſtande. | E 

. Die Gefahren der Mutterſchaft bei Schwindſucht, Herzkrank« 
heiten und engem Becken (Engl. Krankheit). 

. Die traurigen Folgen der immer moderner werdenden Frucht⸗ 
abtreibung für den weiblichen Körper. 


Wie erhält sich die Frau das Eheglück? 


Dozhaod u 


(Zangengeburten, 


12 au 


-Bunpomyun?g? 


8. Ueber das Problem der Armut in der Ehe. 0 
Nur für Frauen und Mädchen über 18 Jahre. 


Deutsche Erholungsheim-Genossenschaft, 2. ö. u. l. l 


Charlottenburg, Wielandſtr. 17 (Abteilung: Hygien. Frauenbund). 


Der Einberufer: 


Friedrich Frick. 


Tharner Reiter-Verein. 


2 


2 


Rennen hei Thorn-Mocker. 


Sonntag, den 12. Mai 1907, nachmittags 3 Uhr: 


6 Rennen 


mit 3000 Mark Geldpreiſen und 11 Ehrenpreiſen. 


51 Unterschriften. 


deffentlicher Totalisator. 


Siegweiten 5 Mk., Plagweiten 10 Mk., Eintrittspreis 2 Mk. 


Der Verkauf der Programme und der Billetts für Tribünen und 
Sattelplatz findet vom I. Mai an ſtatt und zwar in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“, in den Geſchäften der Herren Georg Cohn, Aliſtädt. Markt, 


Glückmann, Artushof, Dus 


und Wallis, Breiteſtraße. 


Preise der Plätze: 
Tribünen 3 Mk., Sattelplatz 2 Mk., 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 50 Pfg., 


3. Platz 20 Pfg. 


Auf dem 1. und 2. Platz zahlen Kinder die Hälfte, 


Wagenplatz: Jeder Inſaſſe 2 Mk., Kutſcher 1 Mk. 
Ablassung eines Sonderzuges: 


Zur Hinfahrt: 


ab Hauptbahnhof 20 nachm. 
ab Stadtbahnhof 27 nachm. 
ab Mocker 255 nachm. 


Zur Rückfahrt: 


ab Rennplatz 53 nachm. 
an Moder . . 54 nachm. 
an Stadtbahnhof 5% nachm. 
an Hauptbahnhof . 557 nachm. 


Es wird empfohlen, die Fahrkarten für den Sonderzug ſchon an den 
vorhergehenden Tagen auf dem Stadtbahnhof zu löſen. 


Alles nähere ergeben die Programme. 


Restauration. 


Landwehr- W 


HORN. 
Sonnabend, den 4. d. Mts., 
abends 8½ Uhr: 


Monats: Sitzung 


im Saale des „Tivoli“ - Gartens: 


Voritands-Sitzung 


um 7 Uhr. 


Der erſte Vorſitzende. 
Technau, Landrichter. 


1—2 Irenndl. möhl. Zimmer 


nach vorne, mit ſeparatem Eingang 
fofort zu verm. Baderſtr. 20, 2 \. 


Konzert. 
Freitag, den 3. Mai er., 


abends 7 Uhr 


Instr.- [I] In I. 


Singverein. 
Donnerstag, 2. Mai, 8 Uhr 
Versammlung im Artushof, 


Wegen wichtiger Mitteilung ift 
vollzähliges Erſcheinen notwendig. 


Der Vorſtand. 


Altstädt, Kirchenchor. 


Donnerstag, den 2. Mai, abds. 8 Uhr 


im Uebungszimmer 


Hauptversammlung 


Tun Hierzu Beilage u. Unter 
haltungsblatt. 


1 
zur Aufnahme 
a der 


Seite N 


5 


PN 


PEN 


| Bezräzdet 
E Oltdeutiche Zeitung und Senerdi-Hnzeiger 


Beilage zu Nr. 102 — Donnerstag, 2. Mai 1907. 


unter 
Frau 


Krach! De 
er Waffe in den Körper des toten Mannes 
lapelle iſt eifrig am Werk, lautes Gelächter 
r. und die Leute in entfernteren Teilen 


1 en. 
einer Geſellſchaft war, hat ſich über ihn ge⸗ 
worfen und ſchluchzt. Die Tataren, die hier 
bedienen, bringen ein langes Tischtuch. Sie 

Leiten es aus und entziehen jo den Toten den 


1 


haften den Mörder. 
fuſchreiten, folgen ihnen die Blicke. Plötzlich 
 Pringt ein Ziviliſt auf, ergreift eine volle 
Ehampagnerflaſche und zertrümmert fie auf 
dem Schädel des Mörders. 
- Pagner fließen herab auf die Uniform. „Bravo!“ 


nufen einige Gäſte. 


an anderer Stelle aus, „hat mehr Veamte als 
Ls brauchen kann. 
4 Rußland iſt überfüllt. Wenn ein Telegramm 
1 geſchickt werden ſoll, jo zählt ein Mann die 


Ruffiihe Momentbilder. 


E Unter dem Titel „Red Ruſſia“ veröffent⸗ 
icht der engliſche Schriftſteller John Foſter 
Otaler ſoeben in London ein Buch, in dem er 


Beobachtungen und Eindrücke von dem Leben 


u Rußland in dieſen Tagen der Unruhe 
Mildert, Er vermeidet lange Erörterungen 
und ſucht vielmehr in knappen, ſcharf um⸗ 
uſſenen Momentbildern die Zuſtände im Lande 
ennzeichnen. Wie eine Illuftration zu den 
eldungen über die Folter in ruſſiſchen Ge⸗ 
gniſſen, die kürzlich bekannt wurden, lieſt 
„ 3 B. folgende Szene: „Ein Trupp 
ſaken greift eine unbewaffnete Volks menge 
„Ihr rohen Burſchen!“ ſchreit ein junges 
elb, „Ihr ſeid tapfer, wenn Ihr gegen 
tloje Frauen zu kämpfen habt. Wo war 
er Mut, als Ihr die Japaner vor Euch 
tet!“ Sie wird umringt, geſchlagen und ver⸗ 
ftet. In Begleitung von Offizieren wird 
‚sur Kaſerne gebracht. Auf dem Kaſernen⸗ 


of erſcheint der General Prinz X. „Was hat 


rau getan?“ fragt er. „Sie hat die 
jünmee beleidigt”, lautet die Antwort. „Dann 
ſie jetzt hier auspeilſchen, und zwar nackt 
freiem Himmel!“ Sofort werden der 
die Kleider vom Leibe geriſſen. Nicht 
Fetzen wird an ihr gelaſſen. Sie ſteht 


Et, wie Gott fie geſchaffen, vor den höhnenden 


zieren und Soldaten in der bitteren Kälte, 


. 5 a wird die Auspeitſchung voll⸗ 


Abends in einem Petersburger Cafe. 


Eine andere Szene ſpielt des 
Ein 


8 zier und ein Student ſind in Streit mit⸗ 
mander geraten, und der Soldat hat auf den 
Jiviliſten 
getan hat“, ruft der Student. Er hebt ſeinen 
En und zeigt die Hand, von der das Blut 


eſchoſſen. 


„Seht, was dieſer Patron 


dei Schuß iſt efallen. 
ächzt und ſinkt b Krach! 
r Soldat drückt alle Schüſſe aus 


Einige Frauen ſchreien. Aber die Muſik⸗ 


Lokals meinen, daß nur Pfropfen geknallt 
Der Mann iſt tot! Die Dame, die in 


lichen. Und nun kann es luſtig weitergehen. 


die Muſik ſpielt einen Walzer, „Champanski!“ 


das Feldgeſchrei. .. Es beſteht das Geſetz 


ar Rußland, daß niemand eine Leiche berührt, 
deb 


e die Polizei kommt. Es dauert eine Stunde, 
or ſie eintrifft. Ihre Ankunft erweckt nur 
chtiges Intereſſe. Der Polizeioffizier ver⸗ 
Als die beiden der Tür 


Blut und Cham- 


Dann geht das luſtige 
Nita Ja ah Fraser 


eo merke 


reiben weiter. 


Der öffentliche Dienft in 


orte, ein anderer berechnet die Koſten, ein 


dritter kaſſiert das Geld ein, und ein vierter 


ſtellt die Quittung aus — was alles in einem 


engliſchen Telegraphenbureau von einem jungen 


N 


bezahlt werden ...“ 


Mädchen getan würde. Alle dieſe Leute müſſen 


Die beſten Abſichten 


gehen Hand in Hand mit mittelolterlichen Miß⸗ 
dräuchen. Folgende kleine Szene ſpielte in 


einem Gefängnis: Der Oberwärter ſtürzte 


herein: „Da find neunzehn Mann im Hofe, 


die zu meutern drohen; ſeit zwei Tagen haben 


ſie nichts zu eſſen gehabt“. Die Leute warteten 


Hungers zu verzweifelten Schritten 


alle auf ihren Prozeß und waren infolge des 
bereit. 


Die Männer, die in Haft genommen ſind, 
lagte der Direklor, können von Freunden 
Nahrung bekommen, aber die andern — !, Nun 


was wird mit den andern?“ fragte ich. Er 
uckte mit den Achſeln. „Sie ſterben eben“, 
agte er. Später hörte ich jedoch, daß dieſer 


Mann, deſſen Leben von den Revolutionären 
bedroht war und der daher ſtändig ſorgfältig 


bewacht wurde, täglich zwei oder drei Rubel 


aus feiner Taſche zahlte, um einige von den 


Gefangenen mit Nahrung zu verfehen. 


IOHALES 


Thorn, 1. Mai. 


— Perſonalien. Amtsrichter Pauly in 
Thorn iſt als Landrichter an das Landgericht 
in Glatz verſetzt. Gerichtsaſſeſſor Dr. Fried⸗ 
länder in Marienburg iſt zum Amtsrichter 
bei dem Amtsgericht in Strelno ernannt. 
Rechtsanwalt Dr. Ludwig Veilchenfeld 
in Goſtyn iſt zur Rechts anwaltſchaft bei dem 
Amtsgericht in Culmſee zugelaſſen. Rechtsan⸗ 
walt Eberle iſt in die Liſte der bei dem 
Amtsgericht in Flatow zugelaſſenen Rechtsan⸗ 
wälte ein etragen, Rechtsanwalt Bernſtein in 
die Liſte der bei dem Amtsgericht und dem 
Landgerichte in Danzig zugelaſſenen Rechts⸗ 
anwälte. 

— Nordöſtliche Baugewerks - Berufs- 
genoſſenſchaft. Die größte der 12 deutſchen 
Baugewerks ⸗Berufsgenoſſenſchaften iſt die 
nordöſtliche. Sie hat 21 898 Betriebe, welche 
durch 21 Aufſichtsbeamte kontrolliert werden, 
ſo daß hier nur rund 1000 Betriebe auf 
einen Beamten entfallen, während im Durch⸗ 
ſchnitt auf jeden Aufſichtsbeamten 2362 Be: 
triebe entfallen. Es muß aber noch hervorge⸗ 
hoben werden, daß unter den 21 898 Betrieben 
der nordöſtlichen Baugewerks⸗Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft und 152 290 Betrieben ſämtlicher 
12 Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaften ſich 
mindeſtens die Hälfte von ſolchen Betrieben 
befindet, bei denen, wie bei Architekturbureaus, 
Stubenbohnern, Tapetenanklebern uſw. eine Kon⸗ 
trolle kaum nötig iſt. 

— Ueber die Anlage und den Betrieb 


von Bäckereien, die bisher nur durch orts⸗ 


polizeiliche Vorſchriften geregell worden ſind, 
ſollen jetzt auf Veranlaſſung der beteiligten 
Reſſortminiſter regierungspoltzeiliche Verord⸗ 
nungen erlaſſen werden. Die „Köln. Ztg.“ iſt 
in der Lage, aus dem Entwurf der Verordnung 
mitzuteilen, daß er die Beſeitigung der ſoge⸗ 
nannten Kellerbackſtuben anſtrebt, indem er 
vorſ hreibt, daß in der Regel der Fußboden 
der Arbeitsräume nicht tiefer als einen halben 
Meter unter dem ihn umgebenden Erdboden 
liegen ſoll. Ausnahmen kann der Regierungs⸗ 
präſident zuluſſen, wenn durch zweckmäßige 
Iſolierung des Bodens und ausreichende Licht⸗ 
und Luftzufuhr den geſundheitlichen Anfor⸗ 
derungen entſprochen iſt. Die Arbeitsräume 
ſelbſt müſſen mindeſtens drei Meter hoch und 
mit einer ausreichenden Zahl von Fenſtern 
verſehen fein, die unmittelbar ins Freie führen; 
auf den Arbeiter müſſen mindeſtens 15 Kubik⸗ 
meter Luftraum ommen. Damit in den 
Betriebsräumen die peinlichſte Sauberkeit 
herrſche, haben die Betriebsinhaber für aus: 
reichende Waſcheinrichtung zu ſorgen, die die 
vorgeſchriebene gründliche Reini ung der Hände 
und Arme vor dem Zurichten und Teigmachen 
ermöglicht. Die Arbeitsräume ſelbſt ſind von 
Ungeziefer frei und dauernd in reinlichem 
Zuſtand zu halten; die Fußböden müſſen täg- 
lich, die Wände, ſoweit fie nicht mit Kalk 
geſtrichen ſind, vierteljährlich mindeſtens einmal 
abgewaſchen werden. Aehnlich find die Tiſche, 
Geräte, Gefäße, Tücher uſw. zu behandeln, die 
nur zu Betriebszwecken benutzt werden dürfen. 
Perſonen mit anſteckenden Krankheiten oder 
ekelerregenden Krankheiten dürfen nicht be⸗ 
ſchöfligt werden; das Rauchen, Kauen und 
Schnupfen von Tabak iſt in den Arbeitsräumen 
und während der Arbeit verboten; desgleichen 
das Ausfpuken auf den Boden. Schließlich 
wird durch die Verordnung ein Unſitte beſeitigt, 
die leider trotz der vorhandenen guten und 
verhältnismäßig nicht koſtſpieligen Maſchinen 
noch ziemlich verbreitet iſt, nämlich das Be⸗ 
arbeiten des Teiges mit den Füßen. Zu⸗ 
widerhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen 
werden mit Geldſtrafen bis zu 60 Mk. und 
im Falle des Unvermögens mit entſprechender 
Haft beſtraft. 

— Prüfung für Vorſteher an Taub⸗ 
ſtummenanſtalten. Die im Jahre 1907 in 
Berlin abzuhaltende Prüfung für Vorſteher an 
Taubſtummenanſtalten wird am 24. September 
beginnen. Meldungen zu der Prüfung ſind an 
den Unterrichtsminiſter zu richten und bis zum 
1. Auguſt bei demjenigen Königlichen Provinzial⸗ 


—— 


Schulkollegium bezw. bei derjenigen Königlichen 
Regierung, in deren Aufſichtskreiſe der Bewerber 
im Taubſtummen⸗ oder Schuldienſte beſchäftigt 
iſt, unter Einreichung der im 8 5 der Prüfungs⸗ 
ordnung vom 11. Juni 1881 bezeichneten Schrift⸗ 
ſtücke anzubringen. Bewerber, welche nicht an 
einer preußiſchen Anſtalt tätig ſind, können ihre 
Meldung bei Führung des Nachweiſes, daß 
ſolche mit Zuſtimmung ihrer Vorgeſetzten bezw. 
ihrer Landesbehörde erfolgt, unmittelbar an den 
Unterrichtsminiſter richten. 

— Seßhaftmachung der Amtsrichter. 
Es ſoll an maßgebender Stelle der Plan be⸗ 
iteken, die Amtsrichter in Preußen ſeßhaft zu 
machen, d. h., bei der Anſtellung der Richter 
ſoll vorwiegend darauf Rückſicht genommen 
werden, daß der Amtsrichter lange Zeit an 
demſelben Orte tätig bleibt und nicht, wie dies 
bisher ſtets beobachtet wurde, nach wenigen 
Jahren ſchon nach der großen Stadt flüchtet. 
Durch dieſe Maßnahme will man erreichen, daß 
der Richter ſich in dem Bezirk ſeiner Amts⸗ 
tätigkeit beſſer einlebt, die Bevölkerung kenren 
lernt und mit ihr in ſtändigem Zuſammenhang 
bleibt, um ſo von Grund aus die örtlichen 
Verhältniſſe und Bedürfniſſe, ſoweit ſie für den 
Richlerſpruch in Betracht kommen, völlig über⸗ 
ſehen zu können. 

— Für die Berufs: und Betriebszählung 
am 12 Juni ſind vom Bundesrat ausführliche 
Beſtimmungen erlaſſen worden, die über 100 
große Quartſeiten füllen. Die Zählung erfolgt 
gemeindeweiſe. Ihre unmittelbare Ausführung 
liegt den Gemeindebehörden ob, welche unter 
ihrer Verantwortlichkeit dafür einen beſonderen 
Zählungsausſchuß (in großen Gemeinden auch 
mehrere Ausſchüſſe) einſetzen können. Soweit 
möglich, ſind freiwillige Zähler heranzuziehen. 
Die Angaben ſind von den einzelnen Haus⸗ 
haltungen durch Eintragung in die Zählungs⸗ 
formulare zu machen. Zur Anwendung kommt 
eine Haushaltungslifte nebſt Gewerbeformular, 
eine Rand: und Forſtwirtſchaftskarte, ein Ge⸗ 
werbebogen, die Anweiſung für die Zähler und 
für die Bemeindevorftände, ein Gemeindebogen 
und eine Kontrolliſte. Die Landesregierungen 
ſollen tunlichſt darauf Bedacht nehmen, daß 
Veranſtaltungen, die den Stand der ortsan⸗ 
weſenden Bevölkerung weſentlich ändern können, 
wie öffentliche Verſammlungen und Feſte, 
Märkte, Truppenmärſche, Gerichtsſitzungen ꝛc. 
zur Zeit der Zählung nicht ſtattfinden. Die 
Herſtellung der Druckſachen und die Bearbeitung 
des Zählungsmaterials wird entweder durch 
eine Landesbehörde oder durch das kaiſerliche 
Statiſtiſche Amt bewirkt. Für die Beihoffung 
der Druckſachen und die Ausſtellung der Nach⸗ 
weiſe erhalten die Bundesſtaaten 6,2 Pfennig 
auf den Kopf der Bevölkerung. Gezählt 
werden alle in der Nacht vom 11. zum 12. 
Juni anweſenden Perſonen, auch die vorüder⸗ 
gehend anweſenden. Maſchinen, Motoren 
werden genau nach den einzelnen Orten auf⸗ 
genommen. Die Berufsarten werden in 26 
Gruppen geordnet. Bei den Unterabteilungen 
iſt die neuere Entwickelung meiſt berüchſichtigt. 

— Eine große Arankenträger - Uebung 
beginnt im Bereiche des 17. Armeekorps. Zu 
dieſem Zwecke ſind aus den verſchiedenen 
Garniſonen der Provinz die dafür beſtimmten 
Mannſchaften in Langfuhr eingetroffen. Aus 
der Garniſon Thorn allein find etwa 70 
Mann eingetroffen. 

— Internationale Ballonfahrt. Am 
Donnerstag, den 2. Mai finden in den 
Morgenſtunden internationale wiſſenſchaftliche 
Ballonaufſtiege ſtatt. Es ſteigen Drachen, be⸗ 
mannte oder unbemannte Ballons in den meiſten 
Hauptſtädten Europas auf. Der Finder eines 
jeden unbemannten Ballons erhält eine Be⸗ 
lohnung, wenn er, der jedem Ballon beigebenen 
Inſtruktion gemäß, den Ballon und die Inſtru⸗ 
mente ſorgfältig birgt und an die angegebene 
Adreſſe ſofort telegraphiſch Nachricht ſendet. 
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Eingeiandt. 
Zum Achtuhr⸗Ladenſchluß. 
Wie ich in der „Thorner Zeitung“ leſe, hat am 
Sonntag eine Verſammlung ſiattgefunden, die mir 
darum beſonders wichtig erſchien, weil darin Fragen 
von weittragender Bedeutung behandelt wurden. Da 
es mir nicht vergönnt war, der Verſammlung beizu⸗ 
wohnen, in der ich gern meiner Meinun Ausdruck 
gegeben hätte, erlaube ich mir, auf dieſem Wege einiges 

zu bemerken: 5 
Der Achtuhr⸗Ladenſchluß wurde bisher als eine 
Frage betrachtet, deren Löſung den in erſter Linie da⸗ 


von Betroffenen, den kaufmänniſchen Angeſtellten, über⸗ 
laſſen wurde. Es darf als ein Fortſchritt angeſehen 
werden, daß ſich jetzt auch ſolche Kreiſe mit dieſer 
Angelegenheit beſchäftigen, die dem kaufmänniſchen 
Leben fern ſtehen, nicht aus Parteinahme für die oft 
viel beſchäftigten kaufmänniſchen Angeſtellten, ſondern 
aus rein perſönlichem Intereſſe. Den Ausführungen 
des Herrn Witt über den Nutzen, den der Achtuhr⸗ 
Ladenſchluß den Familien bringt, kann ich nur bei⸗ 
pflichten. Wenn auch glücklicherweiſe mein Mann 
kein „Deſtillenfreund“ iſt, ſo hatte ich leider nur zu 
oft Gelegenheit, Szenen zu beobachten, die als Begleit⸗ 
erſcheinungen der in den Deſtillen zugebrachten, unbe⸗ 
zahlten, ja noch Geld verſchlingenden „Ueberſtunden“ 
anzuſehen ſind. Durch den Achtuhr⸗Ladenſchluß würden 
ſolche das Familienwohl durchaus nicht hebenden „Ueber⸗ 
ſtunden“ verkürzt, in manchen Fällen, je nach der Ar⸗ 
beitszeit, vermieden. Ich meine, daß dieſe angeſchnittene 
Frage von weittragender ſozialer Bedeutung für die 
niederen Volksſchichten iſt; ich möchte ſie daher höheren 
Orts, wo man oft neue Wege zur Hebung der Volks⸗ 
wohlfahrt ſucht, zur Erwägung empfehlen. Den Ge⸗ 
ſchäftsinhabern würden durch den Achtuhr⸗Ladenſchluß 
keine Verluſte erwachſen, da nach meiner perſönlichen 
Ueberzeugung doch nach acht Uhr abends wenig ge⸗ 
kauft wird, ſo daß die Angeſtellten oft untätig im 
Geſchäft verweilen. 

Ein zweiter wichtiger Punkt iſt die Feſtſetzung 
eines anderen Lohnzahlungstages. In vielen Betrieben 
wird der Lohn ſchon am Freitag ausgezahlt, ſo daß 
die Hausfrauen nicht erſt am ſpäten Sonnabend abend 
oder gar Sonntag früh ihre nötigen Einkäufe zu er⸗ 
ledigen gezwungen ſind. Durch die Feſtſetzung eines 
anderen Lohnzahlungstages und Verkürzung der Ar⸗ 
beitszeit am Sonnabend nachmittag, beſonders nach 
Möglichkeit auch in ländlichen Betrieben, würde auch 
die Sonntagsheiligung durch Erledigung der Einkäufe 
am Sonnabend weſentlich gefördert. Hier mögen die 
daran beſonders intereſſierten Kreiſe einſetzen. — Ich 
gebe mich der Hoffnung hin, daß man ſich an maß⸗ 
gebender Stelle den berechtigten Wünſchen aus den 
Reihen weiter Volkskreiſe nicht verſchließen wird. — 
Gleichzeitig bin ich entſchloſſen, nach acht Uhr 
abends nichts mehr zu kaufen. 

5 Eine Hausfrau. 
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— 
vom 30 A 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfanten werben 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne joger 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Aörfer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
tranſito hochbunt und weiß 761 - 766 Gr. 208 bis 
209 MR. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 KRilogr 

tranfito ohne Gewicht 128-134 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranfito weiße 132 Mk. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 118 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ iſcher 178 Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kiloge. 

rot 62 Mk. bez 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen ⸗ 11,00 Pie. bez. 

Roggen 12,10 12,30 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ſtetig. 880 Rendement franko 

Neufahrwaſſer 9,55 Mk inkl. Sack bez. 


jung bleiben wilfti Du? 
Lachen über der Zeiten un⸗ 
verftand und erſtarken m 
deutſchem Zorm und freier 
Tugend? dann kaufe jeden 
Samstag dir als Kraftwurz 
münchner „jugend“ — oder, 
wenn dir das zu mmhſam ift — 
werde 
Abonniftl 


U cen, pERKınS & Co. 


bos. org. echte Porterbier ist n. m. une 
Marke. gesetzl. geschützten Etiquettt zu haben 


Die von Seiner Majeftät dem Kaiſer und König befohlene, unter 
Leit ung des Chefs der Trigonometriſchen und Topographiſchen Abteilung 
der Landesaufnahme ſtattfindenden Vermeſſungsarbeiten finden in dieſem 
Jahre auch in dem Regierungsbezirke Marienwerder ſtatt. 
dieſes gemeinnützigen und wiſſenſchaftlichen Unternehme 
und Einſaſſen, der Geiſtlichen, der Landes⸗ 
ſowie der Forſtbeamten erforderlich. 
und Perſonen hierdurch aufgefordert, 
zur Erreichung der Allerk öchſten Abſicht auch ihrerſeits kräftig mitzuwirken. 

Die den Herren Abtetlungschefs 
zu gewährenden H 


wirkung der Grundeigentümer 
verwaltungsbehörden und Beamten, 
Es werden deshalb dieſe Behörden 


rise und Beamten 
Igendem: 


11 den ihnen unterſtellten A 
Ifsleiftungen beſtehen vorzüglich in 


1. Bei Beſichtigung der Gegenden find auf Verlangen ortskundige 


verftändige 
Arbeiter für 


0 


Führer gegen ortsübliche Lohnzahlung zu ſtellen, ebenſo 
anderweitig notwendige Arbeiten oder 
. Die zur Befteigung von Türmen und zur Herſtellung von Beob⸗ 


Botengänge. 


achtungseinrichtungen auf dieſen etwa erforderlichen Anſtalten ſind 


zu geſtatten. 


80 


handen und ohne 
Forſttaxe zu verabfolgen, die 


. Das zur Errichtung der Signale erforderliche Holz iſt von den Forſt⸗ 
beamten aus den Königl. Forſten, 
jedenfalls aus dem nächſtgelegenen 

Nachteil abgebbar — gegen Bezahlung nach der 


möglichſt nahe der Signalſtelle, 
Schutzbezirͤk — wenn dort vor⸗ 


Nebenkoſten (Hauer: und etwaige 


Rückerlöhne bis zum Abfahrwege) werden der Forſtkaſſe ebenfalls 


erſtattet. 


Die Königl. Forſtbeamten werden angewieſen, bei den zur 


Gewinnung von Durchſichten unumgänglich notwendigen Durchhauen 


Unterſtützung zu leiſten. 


— 


Wo Holzbeſchaffung aus Königl. Forſten des Zeitverluſtes oder der 
unverhältnismäßig großen Anfuhrkoſten wegen nicht möglich 


ift, 


werden die Grundbeſitzer aufgefordert, die erforderliche Menge aus 
ihrem Gehölze gegen den üblichen Preis abzugeben. 

5. Alle Behörden und Beamten, welche Karten und Aufnahmen von 
Teilen des aufzunehmenden oder zu erkundenden Geländes beſitzen, 
werden angewieſen, dieſe auf Erfordern zur Einſicht und falls nötig, 


Abzeichnung mitzuteilen, ſowie 
fertigung genauer ſtatiſtiſcher 
möglich zu geben. 


6. Bei dienſtlichen Veranlaſſungen haben die 


die erforderlichen Notizen zur An⸗ 
Bemerkungen ſo ausführlich wie 


Obrigkeiten auf Antrag 


Mietsfuhrwerke für die ortsüblichen Preiſe, die ſofort bar bezahlt 
werden, zu beſchaffen und überhaupt für ſchnelles und ſicheres Fort⸗ 


kommen zu ſorgen. 


7. Gegen Vorzeigung dieſes offenen Ausweiſes find Offiziere und Be⸗ 
amte, für ſich, ihre Burſchen und Gehilfen und für ihre Dienſtpferde 
mit Quartier und Verpflegung gegen unmittelbare angemeſſene 
Bezahlung zu verſehen. Die Fourage für die Pferde iſt auf Wunſch 
auch gegen die vorſchriftsmäßige Quittung durch die Gemeinde zu 


verabfolgen. 


8. Die Stations vorſteher der Preußiſchen Eifenbahnen werden ange⸗ 
wieſen, die Benutzunſi fahrplanmäßiger Güterzüge auf den Staats⸗ 
und unter Staatsverwaltung ſtehenden Eiſenbahnen für Offiziere, 
Beamte und deren Hilfsarbeiter gegen Zahlung des Fahrpreiſes 


II. Klaſſe zu geſtatten. 


Schließlich wird auch jonft auf bereitwillige Unterſtützung dieſer 
Offiziere und Beamten zur Erleichterung ihrer ſchwierigen Aufgabe, ins⸗ 
bejondere durch die Grundbeſitzer, Geiſtlichen, Lehrer pp. den Allerhöchſten 


Wünſchen entſprechend, gerechnet. 


Berl . 1 — Februar 1907. 
tempel). 
Der Miniſter des Innern. Der Miniſter der öffentl. Arbeiten. 


J. A.: gez v. Kitzin 
Der 


. A: gez. 


g . 
Miniſter für Landwirtſchaft, Dom 
5 J Wesener. 


I gez. Stieger. 
änen und Forſten. 


Offener Ausweis 
für die Chefs der Trigonometriſchen und Topographiſchen Abteilung der 


Königlichen Landesaufnahme, 


Beamten, an die oben bezeichneten Behörden, Beamten, 


ſowie die ihnen unterſtellten Offiziere und 


Grundbeſitzer pp. 


in dem auf der erſten Seite der Ordre genannten Landesteile. 


M. d. J. Ib 3177. 


M. d. 5. A. II. 


I. e. b. 1345. 


0. £. 374 M. f. Edw. III. 1870. 


Vorſtehenden offenen Ausweis bringen wir zur allgemeinen Kenntnis, 
mit dem ergebenen Erſuchen an die Grundbeſitzer und Bewohner des 


Stadthreijes Thorn einer etwaigen im Laufe dieſes Sommers aus 


Anlaß 


der trigonometriſchen Vermeſſungen erforderten Mitwirkung gefälligſt Folge 


geben zu wollen. 
Thorn, den 23. April 1907. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Durch Beſchluß des Magiſtrats 
und der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung vom 4. bezw. 24. April d. Js. 
ift feſtgeſetzt worden, daß für die 
von der ſtädtiſchen Sparkaſſe aus⸗ 
gegebenen Wechſeldarlehne der Zins⸗ 
ſatz von 1% über Reichsbank⸗Dis⸗ 
kont, jedoch nicht unter 5 % und 
nicht über 6% von jetzt ab erhoben 
wird. 

Bei dem zeitigen Reichsbank⸗ | 
Diskont von 5½ % werden die 
Wechſeldarlehne demnach zu 6 0% 
ausgegeben. 

Thorn, den 28. April 1907. 

Der Magiſtrat. 


Gewerbeschule zu Thorn, 


Mitte Oktober d. Js. ſollen die 
folgenden Handelsklassen ein- 
gerichtet werden: 

a) 1 Klaſſe für junge Leute, welche 
mindeſtens eine ſechsklaſſige 
Volksſchule mit Erfolg abfolviert 

b 


haben. 

b) 1 Klaſſe für junge Mädchen, 
die eine höhere Mädchenſchule 
oder eine gleichwertige Schule 
mit Erfolg abſolviert haben, 

e) 1 Klaſſe für junge Mädchen, 
die eine gleiche Vorbildung wie 
unter à nachweiſen können. 

Die Unterrichtsdauer der unter a 
und d bezeichneten Kurſe beträgt 
1 Jahr, des Kurſus c dagegen 
2 Jahre. 

Schüler, welche den Kurſus a be⸗ 
ſucht haben, ſind dauernd von dem 
Beſuche der kaufmänniſchen Fort⸗ 
bildungsſchule befreit. 

Da die Einrichtung der beabſich⸗ 
tigten Klaſſen nur dann erfolgen 
kann, wenn Meldungen in aus⸗ 
reichender Anzahl vorliegen, fo ſind 
die Anmeldungen tunlichſt ſofort, 
ſpäteſtens aber bis 1. Juni d. J. 
bei der Direktion z. H. des Herrn 
Profeſſor Opderbecke in Thorn 
zu bewirken. 

Lehrpläne werden den Antrag⸗ 
ſtellern koſtenfrei zugeſtellt. 

Thorn, im April 1907. 

Das Kuratorium. 
Dr. Kersten, Oberbürgermeiſter. 


Heinz! Waiſe 200 000 M. 25 Jahr, 


Vermög. wünſcht Heirat mit 
auch 


charakterv. Mann wenn 
ohne Vermögen. Anonym 
zweckl. Offerten Ideal Berlin 7. 


Datente 


erwirkt und verwertet 


H. Brust. 
Filiale: Königsberg i. Pr. 
Telefon 3242. Schnürlingſtraße 22. 
— Nat und Auskunft koſtenlos. — 


üsistangen, 
Geiterbäume 
u. Baumpfähle 


hat preiswert abzugeben 


Friedrich Hinz, 


Thorn 3. 


Kalt, 
Zement, 
Eyps, 
üheer, 
Dachpappe, 
1 Träger, 
Drabtitifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaierialienhandlung. 


Brillant 
illanten 
blendend ſchönen Teint, weiße 
ſammetweiche Haut, ein zartes, reines 
Geſicht und roſiges, jugendfriſches 
Ausjehen erhält man bei täglichem 
Gebrauch der echten 


Stectenpferd-Lilienmilch-Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul 


mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
„M. Wendisch Nchf rn 
* Co., A. Majer, M. Baralkie- 
Wien, Hugo Claass und in der 
Löwen-Apotheke. 


Zur Ausführung 
ns ift die Mit: 


Paul Borkowski 
- MÜBEL-SPIEGEL-POLSTERWAREN BE 
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bürgerlich einfache Aus taftung 
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Räume. S al 


isberechnung, 


atie auf Haltbarkeit, 


Tischlerei. 


Taperierwerkstatt, 
Bildkaneratsilier, 


ia Pom. 5 


Herrlicher ſteinfreier, breiter Strand. Impoſantes neu⸗ 
erbautes Kurhaus, hoch auf der Düne gelegen. 5 
Zwei große Landſeen in unmittelbarer Nähe. Wald, Jagd, B 
Tiſcherei. Auskunft durch M. Nitschke. 
a . 3 SEEN FREE. BER 


Mein Damen-Frisier- und Ghampoonier- Salon 
befindet ſich von jetzt ab 
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Frau J. Zakszewski, geb. Arndt, 


Friſeuſe. 


Ondulation à la Marcel, 


Daararbeiten, 


auf den Lebensfall bei der 1838 gegr. Preussi- 
schen Renten-Versicherungsanstalt in Berlin 


Leibrenten Sffoniiche Versicherungsanstalt, 
und Einkommenserköhung, Altersversorgung. 


2 : Kepitalversicherung f. Siudium, Militärdienst, 

Ka f j € Aussteuer. Aufnahme ohne ärztliche Untersuchung. 
pitalien | | 

Fortolrsier Rentenbezug ohne Lebexszeug- 

mis unter den von der Direktion zu erfabrenden 

Bedieguugen — Srengsta Verschwiegenheit, 


Nähere Auskunit, Tarife und Prospekte kostenfrei bei: P. Pape, 
Danzig, Anksrshmisdegasse 6, Benn! ehter, Stadtrat in Thorn. 


PFAFF -nanmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


Repäraturen Näten 
aller Systeme 2 
prompt und billig Sticken ua 


Teile und Nadeln 
zu 
allen Maschinen. 


Siopfen. 


„ elde Massenwarel Ha musiergiitiges Fabrikat, 
A. Renne, Thorn, Bückerstrasse 39. 
Grab - Denkmäler und Kunststein Fabrik 


Telefon 257 A. IRMER Bachestrasse 50. 


Grabdenkmüler und Grabtafeln 
in allen Steinarten in größter Auswah 
ſtets am Lager. 

Anfertigung genau nach vorhandenen 
Muitern mit deuficher, polniicher und 
hebräiicher Inichrift, 

Prima Doppel = Vergoldung. — Lang» 
jährige Garantie, 


77 t (Srabeinkfallungen) in ver- 

ft Kal ol ichiedenen Formen und 

! Größen In ZementsKunit= 

ftein und künftlichem Terrazzo=Marmer, 
Granit und Sanditein. 


- eilerne Kreuze, Ketten» 
ft Silit Sitter, Anſchlußgitter und 
handenen Mulfern. 


Vergrößerungen nach vor 
und Kunstschmiede. 


freitragende, feuerlichere Treppen- 


0 
ö Anlagen, Fenſter = Umrahmungen, 
— Sellmfe, Konſolen, Abdeckplatten, 
Kugelauffdge, Grenziteine, Zaun- 


—— — 


— — 


— — 


ſtdnder, Kanalifations = Rohre. 


kadentiichbeläge und Marruoreinrichtungen für Bäckereien, 
Fleiichereien, Frlieure etc, 


Granit- und Sandstein - Arbeiten jeder Art. 


Teilzahlungen geſtattet. 


2 möbl. Zimmer Möbliertes Zimmer 


nebſt Bunſchengelaß von ſof. z. verm.] mit Penſion zu haben 
8. Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24. Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 


TZelckenbursan. 


Braltosirasse 4. a — Breitestrasse 4. 
Spezialgeschäfi 


für 


2: 


Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
— ind Tischläufer, Wandschoner. Auflagestoffe, — 

. ————. —ꝛ an a a EEE NEE ER 
17 Ata kfig g 

W. aaılay 
Mechaniker, 


Thann. Neustädt. Markt 24, Sn 
neben Königlichen Gonvernement, 
Größte 


Reparatur ⸗werkſtatt 
und Handlung 


von IIlotorfahrzeugen, Fahrrädern, Ndhmaſckinen, Schreibmaſchinen, 
Regiftrierkailen, Automaten, Apparaten, Haustelegraphen und 
fämtli en Erfaßteilen. — Fahrradmäntel und “Schläu e billigit 


Teilzahlung geſtuttet. Telefon Mr. 441 


m 


Pu 


5 er .e 
Strümpfe 
in Seide, Wolle oder Baumwolle, 
einfarbig, geringelt geſtreift oder 
kariert, empfiehlt in größter Aus 
wahl zu enorm billigen Preiſen 


Anna Winklewski, 
Strumpfitrickerei, 


Thorn, Katharinenſtraße Nr. 10. 


Altes gold u. Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
Goldarbeiter 


F. Feibusch, Brückenſtr. 14 U 


Altes Gold und Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
Anolf Buchholiz, Goldschmied u, Araven 
Baderſtraße 26, II. 
Zaumwoſſene Strümpfe, 
Strumpflängen, 


Jochen 


— 


und Basmwolle 


empfiehlt 
A. Petersil Ne. 


—— 

Wer bar Geld braucht wende ſich 
dertrauensvoll an C. Gründler, Berlin 
W. 8 Fried richſtr. 196. Anerkannt 
reelle, ſchnelle und diskrete Erledi⸗ 
gung. 
Prop. v. Darlehn. 


mit Patent⸗Doppel⸗ 

glockenlager, Patent⸗ 
Innenbremſe und zohl⸗ 
eeichen anderen Ver⸗ 
beſſerungen empfiehlt Ezu 
2 billigen Preiſen 
Wilhelm Zielke, 

ahrradhandlung, 
Coppernicusſtraße 


* —— . 5 


Rückporto erb. 


> 1 
rauen - Störungen 
ıc. behandelt P. Ziervas, Kalk 
Rheinland 574. — Frau ff. i. M. ſchr: 
„Ihr Mittel h. ſchn⸗ Il geh.“ Rück p.erb. 
. .... 


elucht Wohnung in beſter Ge⸗ 
ſchäftslage, 4-6 Zimmer, I. oder 

ö 2. Etg, per 1. Oktober. Offerten 
unter E. C. 100 an die Geſchäftsſtelle. 


Sin Vorderzimtaer billig 
vermieten. Brückenſtr. 21 III. 


öbliertesgimmer f. 1 — 2 Herren 
zu verm. Seglerſtraße 12. 


22. 


S 


* 


2 möbl. Zimmer pt. 


| zu vermieten Bäckerſtraße 47. 


su 


Gut möbl. Zimmer mit jep. Eingang 


zu vermieten Culm:rftr. 10, II. 


Ratenrückzahlung zuläffig- ; 


> 


Noblesse oblige 


Roman von Agnes v. Wegerer 


(16. Fortſetzung.) 


„Da hört doch alles auf,“ ſagte die Frau Hauptmann Kerner 
welche ſich auch unter den Ballgäſten befand und mit ihrer 
Freundin, der Frau von Sommer, auf einem erhöhten Divan ſaß, 
welcher dem wißbegierigen Paar einen vortrefflichen Be⸗ 
obachtungspoſten für alles, was im Saale vorging, bot. „Be⸗ 
merkten Sie nicht, mit welcher grandioſen Ungeniertheit Graf 
Eulenhorſt eben ſeiner Tänzerin die Hand küßte? Man weiß 
wirklich nicht, worüber man ſich mehr indignieren ſoll, über die 
Herren, welche ſich ſolche Unverſchämtheiten erlauben, oder die 
Damen, deren Benehmen ſie dazu herausfordert.“ 

„Beruhigen Sie ſich, liebe Kerner,“ erwiderte Frau von 
Sommer. „Ich denke, der Handkuß war nur ein Vorſpiel 
des Verlobungskuſſes und wir werden heute noch Gelegenheit 
haben, die beiden als Brautpaar zu beglückwünſchen.“ „In 
dem Falle ſoll es mich freuen, daß Frau von Sahleck mit 
ihrer Tochter nicht hier iſt,“ ſagte die Hauptmann Kerner mit 
heuchleriſchem Mitleiden. „Es würde ſie doch ſehr angegriffen 
haben und es war wohl in Rückſicht darauf, daß unſer zart⸗ 
fühlender Wirt ſie nicht einlud. Der Mann denkt wirklich 
an alles. Das Muſter eines Gentleman. Beobachteten Sie, 
mit welchen Aufmerkſamkeiten er die alte Schwiegermutter 
umgab? Sie iſt eine vornehme Erſcheinung. Man ſieht ihr 
das „Hochgeborene“ auf den erſten Blick an.“ „Weit mehr 
als ihrer Tochter, der Baronin,“ erwiderte die Sommer. 
Was übrigens Frau von Sahleck anbetrifft, jo befinden e 
Biefelbe gegenwärtig gar nicht in D..., konnte Daher auch 
nicht geladen werden. Sie iſt einen Tag nach der Sehlitten— 
fahrt verreiſt.“ 

„Was Sie ſagen! Am Ende gar mit dem Herrn Vetter 
nach der Reſidenz.“ „Durchaus nicht, ſondern auf Einladung 
des Majors von Buchholz nach einem einſamen Gute in der 
Mark.“ „Mitten im Winter! Da mögen wohl andere Pläne 
dahinter ſtecken. Der Major ſoll ein nicht unvermögender 
Junggeſelle ſein. Nach den gemachten Erfahrungen nimmt 
die pretiöſe kleine Aſta am Ende aus Verdruß den alten 

nkel. — Aber — hilf Himmel, was iſt das?“ Sie faßte 
aufgeregt das Handgelenk der Freundin. „Blicken Sie 
dort nach der Mitte des Saales. Welch eine entſetzliche Er⸗ 
ſcheinung!“ 

Der Ausbruch bezog ſich auf die allerdings wenig in 
dieſe glänzende Verſammlung paſſende Geſtalt eines ältlichen 
Mannes mit gemeinen, ſtark geröteten Geſichtszügen, in 
grober nachläſſiger Kleidung, einen zerdrückten Filzhut in der 
Hand. Derſelbe war unbemerkt von der mit den Arran⸗ 
gements zum Souper in den Nebenzimmern beſchäftigten 
Dienerſchaft eingetreten, hatte ſich hinter den Reihen der 
Tanzenden vorwärts geſchlichen, bis er des Hausherrn an⸗ 
ſichtig wurde, welcher in der Mitte des Saales, hell vom 
Kronleuchter beſtrahlt, mit dem Präſidenten von Strahlen und 
einigen anderen Herren lebhaft konverſierend ſtand. 

Da durchbrach der Eindringling die Kette der Paare 
und bewegte ſich, unbekümmert um die erſtaunten Blicke der 
Geſellſchaft, auf den Baron zu, welcher, in ein Geſpräch ver⸗ 
wickelt, des frechen Geſellen erſt anſichtig wurde, als derſelbe 


—— en nn 
e 


Nachdruck verboten), 


dicht an ſeiner Seite ſtand und ihn mit einem vertraulichen 
Schlage ſeiner unſauberen Hand auf die Schulter und den 
von einem Grinſen begleiteten Worten: „Guten Abend, Herr 
Sohn!“ begrüßte. 

Wie von einer Tarantel geſtochen, fuhr der Freiherr 

zurück und erbleichte. Die Blicke der Umſtehenden richteten 
ſich erſtaunt auf die beiden. „Unangenehme Ueberraſchung 
wie's ſcheint, Herr Schwiegerſohn,“ fuhr der Vagabund fort. 
„Schämen ſich meiner in dieſer glänzenden Verſammlung.“ 
Er ließ frech ſeine Blicke durch den Saal ſchweifen. „Hatten 
nicht erwartet, noch einmal das Vergnügen zu haben, mich 
vor Ihrem Angeſicht zu ſehen. Ihre Schuld iſt's auch, daß 
ich nicht im Hoſpital drüben umgekommen bin. Ließen mich 
ohne Hilfe, aber ich habe eine zähe Natur und kam davon. 
Machte ſogar hinterher noch ein Geſchäft — ja — ja —“ 
Er lachte höhniſch. „Arme Teufel machen auch mal ein Ge⸗ 
ſchäft, wenn ſchon nicht in ſo großem Maßſtabe, wie der 
Herr Baron. Verſchaffte mir aber doch die Mittel zur Ueber⸗ 
fahrt, und da bin ich nun, um künftig im Schooße der lieben 
Familie zu leben.“ 
Der Baron hatte während der Rede des Alten mit fait 
abweienden Blicken vor ſich hingeſtarrt. Er hatte wenig von 
dere ben gehört. Sein Geiſt ſuchte nach glaubwürdiger Aus» 
icht, um ſeiner Umgebung die Sache zu erklären und ſich 
Eindringtings zu entledigen. Als derſelbe ſchwieg, 
wandte er ſich an die ihn umſtehenden Herren, zuckte mit 
einer Geberde des Mitleids die Achſeln und ſagte mit ge⸗ 
dämpfter Stimme: „Unangenehme Störung! Ein Irr⸗ 
ſinniger, wie es ſcheint. Unbegreiflich wie er ſich herein⸗ 
ſchleichen konnte. Es wird mir nichts übrig bleiben, als anf 
ſeine fixe Idee einzugehen, um ihn wegzuſchaffen. Trotz des 
Bemühens des Barons, ſo leiſe als möglich zu ſprechen, hatte 
der Vagabund ihn doch verſtanden. 

„Zu einem Wahnfinnigen willſt du mich ſtempeln?“ 
ſchrie er, den Arm des Freiherrn ergreifend, mit weithin 
ſchallender Stimme. „Willſt es für eine fixe Idee erklären, 
daß ich mich am erſten Mai des Jahres 1855 mit deiner 
Schwiegermutter, der Schneidermamſell Marie Schnepper aus 
Oſterwalde ehelich verbunden habe? Willſt es leugnen und 
haſt doch ſelbſt die Heicat zuſammengebracht, warſt der Haupt⸗ 
zeuge dabei und haſt den Akt mit unterzeichnet im alten 
Rathausſaale zu Köln.“ 

Von allen Anweſenden hatte das ziemlich entfernt und 
gedeckt ſtehende, dazu tief in ſein Glück verſunkene junge 
Brautpaar am letzten etwas von der ſich in der Mitte des 
Saales abſpielenden widerwärtigen Szene bemerkt. Erſt als 
die Muſit, wie auf ein gegebenes Zeichen, verſtummte, wurde 
der Graf aufmerkſam, und den Eindringling erblickend, ſagte 
er zu Eliſabeth, die angſtvoll zu ihm aufichaute: „Ein Be⸗ 
trunkener wie es ſcheint, der ſich eingeſchlichen hat und Ihren 
Papa in unerhörter Weiſe beläſtigt. Ich mag mich nicht 
eigenhändig mit dem eklen Patron befaſſen, aber ich werde 
ſofort einen Diener herbeirufen, um ihn hinauszuſchaffen.“ 
Da tönte die unfaßbare Beſchuldigung des Eindringlings an 


fein Ohr. Einen Augenblick erbleichte er, dann äußerte er 
gegen das junge Mädchen, daß es kein Betrunkener, ſondern 
ein Wahnſinniger zu ſein ſcheine, der in ſicheren Gewahrſam 
gebracht werden müſſe, bis die Polizei, welche er ſofort 
requirieren laſſen werde, erſchienen ſei. Er wandte ſich, um 
die bezüglichen Anordnungen auszuführen; aber Eliſabeth, 
von einer plötzlichen Ahnung des Zuſammenhangs erfaßt, 
hinderte ihn daran. Die Hand auf ſeinen Arm legend 
flüſterte ſie in namenloſer Angſt: „Nein — nein! Tun Sie 
das nicht — ums Himmels willen nicht — es würde noch 
mehr Eklat machen, den wir um alles in der Welt vermeiden 
müſſen, denn ich fürchte —“ 


Sie ſtockte — ihre Lippen zauderten, weiterzuſprechen. 
Was fürchteſt du, Geliebte?“ fragte der Graf, beſorgt zu 
dem Mädchen niederblickend, und ihre Hand ergreifend. „Daß 
Do, mein Gott — daß der Mann die Wahrheit redet.“ 
Plötzlich gedachte ſie der Großmutter und eine neue Angſt 
erfaßte ſie. Ihre Augen irrten im Saale umher, bis ſie die 
Stelle gefunden, auf welcher ſie die alte Frau noch vor 
kurzem geſehen. „Barmherziger Gott, ſie iſt tot,“ rief ſie, 
ihre Hand aus der des Grafen reißend und eilte auf die 
Greiſin zu, welche, von jedermann unbemerkt, auf ihrem 
Lehnſtuhle in eine tiefe Ohnmacht geſunken war. 

Der Graf ſtand wie vom Donner gerührt. War es denn 
möglich, wars denkbar, daß die unerhörte Beſchuldigung des 
Vagabunden ſich auf Tatſachen ſtützte? War er in die Netze 
einer Schwindlerfamilie geraten und Eliſabeth, ſeine geliebte 
vergötterte Eliſabeth hatte um die ſchmachvolle Geburt der 
Mutter, die niedrige Abkunft der Großmutter gewußt, die 
ſich Gräfin Wernek nennen ließ und doch nur die Tochter 
eines kleinen Handwerkers, die Frau eines Vagabunden war 
— und doch die Stirn gehabt, ſich mit ihm zu verloben, ſich 
in ſeine matelloſe Familie einzudrängen, ihn ſelbſt durch den 
heutigen Vorfall dem Geſpött der Geſellſchaft ausgeſetzt? 
Der ganze traditionelle Stolz der Eulenhorſte bäumte ſich 
plötzlich in ihm auf und ließ ihm die Sinne ſchwinden. Der 
Saal und die Menſchen drehten ſich im Kreiſe, er trat ein 
paar Schritte zurück und ließ ſich in einen unweit der Tür 
ſtehenden Armſtuhl ſinken. 


Wie im Traume ſah er dann Eliſabeth und ihre Mutter 
an der Seite einer totblaſſen alten Frau, die man im Seſſel 
hinaustrug, an ſich vorbeiwanken, ſah den fluchenden und ſich 
energiſch wehrenden Vagabunden von zwei handfeſten Dienern 
hinausſchleppen, hörte des nachfolgenden Barons Stimme 
ſagen, daß man den Menſchen auf ſein Zimmer bringen 
ſolle; aber er vermochte ſich nicht zu bewegen, keinen Laut 
hervorzubringen. 

Da legte ſich eine Hand auf feine Schulter. „Kommen 
Sie zu ſich, Graf,“ ſagte der Rittmeiſter von Saldern. „Der 
Oberſt läßt Ihnen ſagen, daß es am beſten ſein würde, wenn 
Sie ſich nach Hauſe begäben. Er dispenſiert Sie auch morgen 
vom Dienſt und meint, Sie ſollten ſich krank melden. Das 
iſt auch meine Meinung, Eulenhorſt. Laſſen Sie mich Sie 
nach Hauſe begleiten; Sie ſind augenſcheinlich unwohl. Wo⸗ 
zu den Menſchen länger zum Schauſpiel dienen!“ 

Zum Schauſpiel dienen!“ Die Worte bohrten ſich wie 
eine ſpitzige Schneide in das ſtolze Herz des Grafen und 
rüttelten ihn aus ſeinem traumhaften Zuſtande auf. „Nein 
— nein — kein neues Spielzeug, es war mehr als genug 
mit dem einen.“ Er ſtand auf, legte ſeinen Arm in den des 
Rittmeiſters und verließ, ohne nach rechts oder nach links zu 
blicken, den Saal. „Graf Eulenhorſt hat ſeine Partie er⸗ 
griffen und iſt gegangen,“ ſagte die Gattin des Regiments⸗ 
kommandeurs der Hufaren, welche eine Engländerin aus vor⸗ 
nehmen Hauſe war, indem ſie ſtolz aufgerichtet auf ihren 
Gemahl zugerauſcht kam. „Es war das Beſte, was er unter 
den obwaltenden Umſtänden tun konnte, und ich denke, es 
wäre auch für uns an der Zeit, zu gehen. Ich finde es ganz 
unmöglich, nach der ſtattgehabten Szene nur einen Augen⸗ 
blick länger zu verweilen.“ 

„Ganz deiner Anſicht, wie immer, liebe Ellen,“ erwiderte 
der Gemahl. „Auch mir brennt der Boden unter den Füßen; 
doch denke ich, wir ſind dem General von Medingen die Rück⸗ 
ficht ſchuldig, nicht vor ihm das Feld zu verlaſſen.“ „Immer 
und ewig dieſe militäriſchen Rückſichten,“ ſchmollte die ſtolze 
Tochter Albions. „In Fragen des guten Tones ſollte 
mindeſtens von Subordination nicht die Rede ſein.“ „Die 
ſtete Gewöhnung daran hat ihr Gutes,“ erwiderte der Oberſt. 
„Sie, geht dem Soldaten dadurch Air 85 ins Blut über, 
und,“ fügte er lächelnd hinzu — „Ihr Frauen hättet Euch, 


dünkt mich, am wenigſten darüber zu beklagen, daß wir früh⸗ 
zeitig an Subordination gewöhnt wurden.“ 

Die zwiſchen dem Oberſten und ſeiner Gemahlin ventilierte 
Frage über Gehen oder Bleiben hatte inzwiſchen auch den 
Gegenſtand einer Diskuſſion zwiſchen dem General von 
Medingen und dem Präſidenten von Strahlen gebildet. War 
dieſer letztere auch anfangs der Anſicht geweſen, daß man 
noch mit dem Aufbruch zögern müſſe, da der Vorfall ſicher 
auf einem Mißverſtändniſſe beruhe, über welches der Haus⸗ 
herr bald befriedigende Aufklärung bringen werde, ſo trat er 
doch, als eine Viertelſtunde verfloſſen war, und noch eine, 
ohne daß einer von der Familie Wolkenſtern ſich wieder hatte 
blicken laſſen, der Anſicht des Zenerals, ſich zurückzuziehen, 
bei. Die beiden Spitzen der Zivil⸗ und Militärgewalt ver⸗ 
ließen demnach im Einverſtändnis mit ihren Damen den Saal, 
der Oberſt und ſeine Lady folgten. 

Damit war das Signal zum allgemeinen Aufbruch ge⸗ 
geben. Selbſt die Frau Hauptmann Kerner erhob ſich von 
ihrem bis dahin ſtand haft behaupteten Poſten. „Ich bedauere, 
Ihnen nicht länger Geſellſchaft leiſten zu können, liebe 
Sommer,“ ſagte ſie zu der Freundin. „Die Rückſicht auf 
meine Mädchen verbietet mir ein längeres Verweilen. Man 
muß ſich ſchämen, überhaupt jemals im Verkehre mit dieſer 
ſittenloſen Familie geſtanden zu haben. Wer hätte das von 
der ſo vornehm und würdig dreinſchauenden Matrone ge⸗ 
dacht! Am erſten Mai 1855 noch Jungfrau!“ 

„Und läßt ſich Gräfin Wernet nennen und war doch nur 
die Mamſell Schnepper,“ ergänzte Frau von Sommer. Frau 
Kerner ließ ihre Blicke nach den Töchtern umherſchweifen und 
rief ſie mit einem energiſchen Winke herbei. „Empfehlt Euch 
der Frau Majorin und folgt mir nach. Es iſt hier kein Ort 
für uns. Wir wollen nach Hauſe.“ Damit drückte ſie der 
Freundin die Hand und ſchritt majeſtätiſch von dannen; die 
Mädchen folgten trippelnd, nachdem ſie der Frau Majorin 
ihre Knixe gemacht. 

Die Feſträume entleerten ſich ſchnell. Als Herr von 
Wolkenſtern nach Verlauf von kaum einer halben Stunde 
dieſelben wieder betrat, eine glaubwürdige, den unangenehmen 
Vorfall in der harmloſeſten Weiſe erklärende Erzählung in 
dem erfindungsreichen Kopfe, fand er von der großen glänzen⸗ 
den Verſammlung keine Seele mehr darin vor. 

Im Buffetzimmer aber ſtand der Oberkellner und 
regiſtrierte die geleerten Wein⸗ und Champagnerflaſchen. Als 
er den Freiherrn bemerkte, trat er an ihn heran, ſprach ſein 
Bedauern über das geſtörte Feſt aus, zugleich aber die Er⸗ 
wartung, daß der gnädige Herr den Wirt deshalb nicht zu 
Schaden kommen laſſen werde. Ob genoſſen, ob ungenoſſen, 
das Souper ſei bereitet geweſen und laſſe ſich nicht ander⸗ 
weitig verwerten. „Beruhigen Sie ſich,“ erwiderte der Baron 
großſpurig. „Es iſt nicht meine Art, um Bagatellen zu 
markten. Schicken Sie mir morgen früh die Rechnung, es 
wird alles bezahlt werden.“ Damit ſtieg er die Treppe 
wieder hinauf. Als er am Schlafzimmer ſeiner Mutter vor⸗ 
überkam, überlegte er, ob er eintreten ſolle, um nach ihrem 
Ergehen zu ſehen. Da hörte er die laut jammernde Stimme 
ſeiner Frau zu ſich herausdringen und ging vorüber. „Wozu 
mir die Gedanken verwirren laſſen durch die Klagen und 
Vorwürfe der Weiber, jetzt, wo es gilt, mich ſo gut als 
möglich aus der Patſche zu ziehen und einen neuen Lebeuns⸗ 
plan ins Auge zu faſſen.“ — 


* 

Die Ohnmacht der alten Frau, welche ſie beim Anblick 
des verabſcheuten Mannes befallen, war eine lange und tiefe 
eweſen. Erſt nach ſtundenlangen Bemühungen gelang es 
lifabeth und ihrer Mutter, den Starrkrampf zu löſen, der 
die Greiſin umfangen hielt. Sie ſchlug die Augen auf und 
begann die Glieder langſam zu regen; aber die unheim liehe 
Farbe der Geiſterwelt, mit welcher der Tod ſeine Onſer zu 
zeichnen pflegt, verbreitete ſich mehr und mehr über ihr An⸗ 
geſicht. „Sie erwacht,“ flüſterte Eliſabeth, welche in der 
Sorge um die geliebte Sterbende alles eigene Weh zurück⸗ 
gedrängt hatte, der laut ſtöhnenden Mutter zu, „aber es wird 
nur für kurze Zeit ſein. Nimm dich zuſammen, Mutter, und 
erſchwere der Armen nicht die letzten Augenblicke durch deine 
Klagen.“ „Wo ſind ſie alle hin?“ fragte die Kranke und ließ 
die glanzloſen Blicke im Zimmer umherwandern. „Wo ſind 
ſie hin, und auch er, der Entſetzliche!?“ Sie ſchauderte, wie 
von einem inneren Grauſen erfaßt. „Oder“ — ſie griff mit 
der Hand an die Stirn — „war es vielleicht nur ein Traum?“ 

„ Großmutter, beruhige dich, es war nichts als ein 
Traum,“ ſagte Eliſabeth mit frommer Lüge. „Du liegſt hier 


in deinem Bette und es umgibt dich niemand, als die Mutter 
und ich.“ „Das iſt gut,“ ſagte die alte Frau, erleichtert auf⸗ 
atmend. „Ich fürchte ſchon, ſein Erſcheinen könnte dein Glück 
ſtören und du, armes Lamm — müßteſt für die Verirrungen 
deiner Großmutter büßen. Aber gottlob es war nur ein 
Traum und du biſt einig mit deinem Geliebten, Elschen?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Das jährliche Opfer. 
Aus dem Engliſchen von M. von Dequede. 
Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


Pilchard wußte das ebenſo genau, auch, daß er vor⸗ 
ſichtig ſein mußte, wenn er ſich Swans Abhängigleit von 
ſeinem guten Willen weiter nutzbar machen wollte. Deshalb 
fragte er ſcheinbar ganz harmlos: „Was in aller Welt 
meinſt du?“ 2 

„Nun einfach, daß unſer Abkommen etwas zu wenig 
geſchäftsmäßig war. Ich ſetze für dieſes Unternehmen mein 
Leben auf das Spiel, dem Einſatz entſprechend muß nun auch 
die Höhe des Gewinns ſein. Was ich hier getan habe, macht 
man nicht umſonſt.“ 4 

„Umſonſt? — Menſch, das klingt faſt, als wollteſt du 
mir Unehrenhaftigkeit vorwerfen! Wie kommſt du darauf? 
Wir haben doch von vornherein ausgemacht, daß du halbpart 
des Gewinns haben ſollteſt, iſt das nicht genug? Freilich 
hätten wir das ſchriftlich machen können, ich hielt es nur für 
unmöglich, daß du mir mißtrauen könnteſt. Und die Ehre, 
der eigentliche Schöpfer des Werkes zu ſein, gebührt dir aller⸗ 
dings, aber es fällt mir auch gar nicht ein, fie dir nehmen 
zu wollen. Biſt du nun zufrieden?“ 5 

Swan antwortete nicht, und Pilchard ſtand auf, um nach 
Hauſe zu gehen. Vor der Tür blieb er einen Augenblick 
ſtehen und beobachtete ſeinen Begleiter mit wachſendem Miß⸗ 
trauen. Er hätte zu gern gewußt, was Swan dachte, aber 
dieſer Menſch war ſo ſtumm, ſo verſchloſſen, faſt als grübelte 
er über einem heimlichen Plan. 

„Ein Glück nur, daß in zehn Tagen alles überſtanden 
ſein muß,“ murmelte er. „Länger wäre dies Leben auch 
nicht mehr zu ertragen.“ 

Er fühlte deutlich, wie die Spannkraft ſeiner Nerven 
wolte und daß er fort mußte, wenn er geſund bleiben 
wollte. 

Als er jedoch vorſichtshalber ein Fiebermittel genommen, 
und ſich in einem bequemen Lehnſtuhl an das offene Fenſter 
geſetzt hatte, verflog ſeine üble Stimmung, und er ſah Welt 
und Leben wieder in roſigem Licht. 

Wes halb ſich auch Sorgen machen? In dieſem regneriſchen 
Jahre nachts in den Sümpfen arbeiten, hieße allerdings in 
den ſicheren Tod gehen. Es wäre Unſinn! Und wozu auch? 
In zehn Tagen konnte noch unglaublich viel geſchehen. Sie 
würden ſchon fertig werden und auch alles andere ſich finden. 
Eine halbe Stunde ſpäter lag er in tiefem Schlaf. 

Swan aber konnte leine Ruhe finden. Er war nach der 
Plaza zurückgegangen und hatte ſich auf die Bank geſetzt. 
Noch immer hing ſchweres Gewölk am Himmel und trübte 
das Licht des Mondes. Doch plötzlich traten die düſteren 
Gebelde, wie von unſichtbarer Hand geſchoben, zurück, und 
glühend rot, wie eine Fackel über einem Torweg, ſchwebte 
der Mond darüber hin. Wollte er hinein leuchten in weite 
Fernen und geheimnisvolle Rätſel löſen? Sein Kopf war 
zurückgeſunken. Er ſah und ſah doch nicht. Seine Gedanken 
eilten weit hinweg; er hatte alles um ſich her vergeſſen. 
Wieder, wie jetzt faſt vor einem Jahr, ſah er ſich an der 
Seite jenes Mädchens, das Pilchards Frau werden wollte. 
Während eines kurzen Spaziergangs waren ſie einen Augen⸗ 
blick neben einander ſtehen geblieben, um die Ausficht zu be⸗ 
wundern, und als ſie ſpäter auf dem ſteinigen Wege aus⸗ 
geglitten war, hatte er ſie in ſeinen Armen aufgefangen. Er 
war ſehr glücklich darüber geweſen, und wie gerne hätte er 
ihr zugehört! Zwar hatten ſie nur über gleichgiltige Dinge 
geſprochen, ihre Worte waren ihm aber doch unvergeßlich ge⸗ 
blieben. Die flüchtigen Minuten an der Seite dieſes Mädchens 
hatten genügt, einen anderen Menſchen aus ihm zu machen, 
denn er begriff plötzlich, daß es noch etwas anderes und 
höheres auf der Welt gibt, wie Maſchinen und mathematiſche 
Berechnungen. Ein heißes! Verlangen nach Liebe und Geck 
war in ſeiner Bruſt erwacht. 0 


Den Reſt der Nacht verbrachte Swan bei Peele, und 
als der Kranke bei Sonnenaufgang noch lebte, überließ er 
ihn Pilchards Pflege, um einen Schluck Kaffee hinunter zu 
gießen. Dann übernahm er, wie immer, die Auſſicht über 
die bei dem Eiſenbahnbau angeſtellten Eingeborenen. Un⸗ 
gefähr gegen Mittag kam Pilchard mit kreideweißem Geſicht 
zu ihm. 

„Was iſt geſchehen?“ fragte Swan voll banger Ahnung. 

„Peele ſtarb eine Stunde nachdem du fort warit,’ 
ſtotterte er. 

„Dann müſſen wir ihn ſofort begraben.“ 

„Er liegt ſchon unter der Erde.“ 

„Wo wir alle ſein werden, wenn das hier nicht bald ein 
Ende nimmt.“ 

„Ich habe die Geſchichte bis zum Halſe!“ ſtöhnte 
Pilchard, „und wenn es nicht deinetwegen wäre, ließe ich 
alles im Stich. Mir iſt ſchon lange ſchauderhaft zu Nute, 
und Peeles Tod heute gab mir den Reſt. Es war gräßlich 
mit anzuſehen.“ 

Pilchard ſah in der Tat ſchlecht aus. Um wieder zu 
ſich zu kommen, griff er nach einer Flaſche und tat einen 
langen Zug. > 

Swan beobachtete ihn. Pilchards Gewiſſen ſchien be⸗ 
ruhigt, weil er von einem Aufgeben des Unternehmens ge⸗ 
ſprochen hatte. Freilich mußte er wiſſen, daß Swan niemals 
darauf eingehen würde. 

Stumm blickten beide auf den neu angelegten Schienen⸗ 
ſtrang, der ſich bis zum fernen Horizont dehnte. Wie er 
funkelte und gleißte im Strahl der Tropenſonne. Doch zu 
beiden Seiten des unter den Geleiſen friſch aufgeſchütteten 
gefunden Erdreichs breitete ſich der Sumpf. Und darüber 
war Totenſtille. Giftige Dünſte wehten und erfüllten die 
Luft weit und breit mit widrigem Brodem. Selbſt die 
Sonne, unter deren Gluthauch Baum und Strauch verdorrten, 
vermochte hier keinen Wechſel zu ſchaffen. 

In dem hellen Licht des Tages konnte man deutlich 
ſehen, wie auch Swan verändert war. Die Muskeln um 
ſeinen Mund zuckten beſtändig, und ſeine Augen ſahen aus 
wie etwas, was einmal gelebt haben mußte, aber jetzt längſt 
tot war. 

„Es iſt ganz unmöglich für mich, allein fertig zu werden,“ 
dachte Swan ſorgenvoll, „oder ſollte meine Kraft wirklich 
mehr vermögen wie die jedes anderen?“ 

Ein lähmendes Schwächegefühl hatte ſich in ſeine Glieder 
geſchlichen. Schwindel erfaßte ihn, ſo daß er, eine Stütze 
ſuchend, um ſich griff. Doch mit dem Mut der Ver⸗ 
zweiflung rief er wild: „Bei Gott, ich will es zu Inde führen, 
trotz allem!“ 
Pilchard lächelte. Er hatte es nicht anders erwartet. 
„Männer wie du zwingen alles!“ lobte er. 

Bei dieſen Worten aber bemerkte er zum erſten Male 
den eigentümlich fremden Ausdruck in Swans Augen. Er 
De das Zittern jeiner Glieder, hütete ſich jedoch, darüber zu 

rechen. | 

Swan war jetzt wieder ganz von dem Gedanken erfüllt, 
ein großer Ingenieur zu werden. Er bildete zwei Abteilungen 
aus ſeinen Leuten. Die eine ſollte den Tag über, die andere 
während der Nacht arbeiten. Er ſelbſt freilich mußte immer 
dabei ſein. Kaum zwei von vierundzwanzig Stunden konnte 
er ſich Ruhe gönnen. g 

Es war die Zeit, in welcher auch die Eingeborenen ein 
Schutzdach aufſuchten, am ſpäten Nachmittag, wenn die heißen 
Winde ein Ausharren im Freien zur Unmöglichkeit machten. 
Dann ſchleppte ſich Swan in einen Schuppen, der zum Auf⸗ 
bewahren der Werkzeuge diente, und wickelte ſich in eine Decke, 
um zu ſchlafen. Freilich nicht immer fand er den erſehnten 
Schlaf, und niemand ahnte, welche Qualen er litt. Er hörte 
auf, über den nächſten Tag hinauszudenken, an jedem neuen 
Morgen glaubte er ſeine letzte Stunde gekommen, doch immer. 
wieder zwang er das Fieber. Es war, als ob ſeine ungeheure 
Energie Krankheit und Tod meiſtern könnte. 

Wenn ich den morgenden Tag überwinde, geht es viel⸗ 
leicht vorüber,“ ſuchte er ſich zu tröſten, während er maſchinen⸗ 
mäßig jene Vefehle erteilte. t 

Doch am Abend des neunten Tages, als die Bahn fertig 
und der letzte Arbeiter abgelohnt war, brach er zuſammen. 
ie Temperatur flieg raſch, ſein Puls flog. Der Dämon des 
(ben Fiebers packte ſein Opfer. (Schluß folgt.) 
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In Chicago ift es jetzt Sitte geworden, das Telephon 
den großen „garden-parties” (Gartenfeſte) dienſtbar zu machen, 
die in dem dortigen Riverview⸗Park, einem der größten der 
Vereinigten Staaten, abgehalten werden. Es wurden näm⸗ 
lich große Telephonempfänger in verſchiedenen Teilen des 
Parks hoch in den Räumen angebracht. Durch dieſe Tele⸗ 
phone wurde die Muſik eines Klavierſpielers, eines Horn⸗ 
bläſers oder auch eine Geſangsvorführung wiedergegeben und 
riefen bei den Beſuchern des Parks eine eigentümliche Myſti⸗ 
ftlation hervor, indem die Herkunft der Muſik für den Uns 
eingeweihten rätſelhaft blieb. Bei einigen Darbietungen 
dieſer Art wurde die Sache ſo eingerichtet, daß ein unſicht⸗ 
barer Klavierſpieler, Geiger oder Sänger mit einem Orcheſter, 
das im Garten ſelbſt ſpielte, zuſammen muſizierten, wozu es 
nötig war, eine beſondere elektriſche Vorrichtung anzubringen, 
damit der Soliſt mit der Begleitung Takt halten konnte. Der 
ganze Apparat hat den Namen Transmitophon erhalten. 
Ferner wird der Fernſprecher in Amerika jetzt bei Fußball⸗ 
wettkämpfen benutzt, um Leuten, die ſich für dieſen Sport 
intereſſieren, auch ohne ihre Anweſenheit die Verfolgung eines 
ſolhen Spieles zu ermöglichen. Dazu werden zwei Drähte 
eden Ballplatz geſpannt, auf denen ein kleiner Wagen 
q läuft. An dieſem iſt wieder ein tragbares Telephon 
i, das nun von dem Berichterſtatter, der den Fortſchritt 
ınpfes verfolgt, jederzeit benutzt werden kann. Bei 
einem Wettſpiel wurde auf dieſe Weiſe der ganze Gang mit 
alten Sisifchenfällen an die Univerſität des Staats Michigan 
lelephonzert, und die ſachverſtändigen Zuhörer vermochten 
auf dieſe Weiſe an dem Spiel faſt eben einen ſolchen Anteil 
zi nehmen, als wenn ſie als Zuſchauer dabei geweſen 


wären. 
264 Grad Kälte. 

Eine außerordentlich intereſſante Arbeit hat der hervor⸗ 
ragende Krakauer Forſcher Olſzewski ausgeführt, indem er 
den Verſuch machte, das erſt ſeit kurzem auf der Erde nach⸗ 
g one gasförmige Element Helium zu verflüſſigen. Be⸗ 
iſt das mit dem leichteſten bekannten Körper, dem 
stoff, bereits gelungen, und man glaubte bei deſſen 
Verbampfung die tiefſte überhaupt erreichbare Temperatur 
(etwa -— 243 Grad) erzielt zu haben. Olſzewski komprimierte 
nun, nachdem andere Verſuche fehlgeſchlagen waren, Helium, 
das ihm der engliſche Phyſiker Ramſay, der mit Lord 
Reyleigh zuſammen das Argon entdeckt hatte, zur Verfügung 
ſtellte, auf 125 bis 140 Atmoſphären, kühlte es in flüſſigem 
Sauerſtoff bis auf — 220 Grad ab und ließ es ſich plötzlich 
bis auf gewöhnlichen Druck ausdehnen. Man kann berechnen, 
daß die Temperatur dabei bis auf —264 Grad ſinken muß, 
eine Verflüſſigung des Heliums wurde aber dabei nicht be⸗ 
obachtet. Die ſo erzeugte Temperatur liegt nur noch 9 Grad 
von dem abſoluten Nullpunkt (—273 Grad) entfernt, der 
allerdings nur theoretiſch Geltung hat. Olſzewski hat daher 


das Helium zur Füllung von Gasthermometern für ſo niedrige 


Temperaturen vorgeſchlagen. 
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Rolf tbare Briefmarken. 
Es iſt ſicherlich ſeltſam, daß nichts in der Welt, ent⸗ 
ſprechend ſeinem wirklichen Werte mit ſolchen Preiſen bezahlt 


wird wie ein Stück Papier, das einſt vielleicht mit 20 Pfennigen 


bezahlt und dann als wertlos weggeworfen wurde. Es ſind 
dieſe jetzt hochgeſchätzten, oft mit kleinem Vermögen bezahlten 
Stückchen Papier, alte, wertlos gewordene Briefmarken. Eine 
der ſeltenſten iſt die „blaue Mauritius“, deren Wert als Poſt⸗ 
zeichen einſt 2 Pence betrug und die jetzt mit beinahe tauſend 
fund Sterling das Stück bezahlt wird. Die Engländer ſind 
bekanntlich große Freunde von Berechnungen, wie dies und 
jenes fein und was es loſten könnte. So hat jemand aus⸗ 
gerechnet, daß, wenn man einen Quadratmeter mit ſolchen 
Marten belegen könnte — es exiſtieren garnicht jo viele — 
der Wert der dortliegenden Marken 1728 000 Pfund Sterling 
betragen würde, alſo beinahe 38 Millionen Markt. Wenn 


man dieſe Räume mit Souvereigns belegte, fo müßte man 
die Goldſtücke in Säulen von 5 Fuß 4 Zoll Höhe, eine an 
der andern aufbauen, um die Kaufſumme für die darauf 
liegenden Marken zu erhalten. Um dieſe Goldſtücke weg⸗ 
zuſchaffen, würde man 3 Kompagnien Soldaten brauchen, von 
denen jeder eine Bürde von 100 Pfund ee Die Zahl 
der Marken, die in der ganzen Welt im Umſatz find, iſt 
13811. Von dieſen gehören 131 England an und 3843 den 
engliſchen Kolonien und Schutzſtaaten. Unter den Erdteilen 
geht Amerika mit 4656 voran; die geringſte Zahl hat natürlich 
Auſtralien, nämlich 905. Von je hundert Arten Marken hat 
Europa 24,3 Prozent, Aſien 18,6 Prozent, Afrika 17 Prozent, 
Amerika 33,7 Prozent und Auſtralien 6,4 Prozent. Von den 
einzelnen Ländern iſt das Feuerland als dasjenige zu nennen, 
das nur 1 Marke beſitzt. Unter koſtbaren Marken ſind noch 
zu erwähnen die Baltimore 10 Centimes⸗Marke, die jetzt für 
17000 Mark zu haben iſt. Die von Hawai für 2 Cents, 
deren jetziger Wert 14000 Mark beträgt, die St. Louis 
20 Centimes⸗Marke für 17 000 Mark. Die letzte neue Marke 
iſt die Taubenpoſt, die von der Regierung in Neuſeeland ein⸗ 
geführt wurde. Dieſe Taubenpoſtbotſchaften — Briefe kann 
man ſie nicht nennen — gehen zwiſchen Auckland und Great⸗ 
Barria Island, das einige Meilen vom Feſtlande entfernt 
liegt. Auf der Marke iſt das Bild einer fliegenden Taube, 
die einen Brief im Schnabel trägt. Ueber der Taube find 
die Worte ſichtbar: „Great Barrier Island“, während unten 
„Special Post“ ſteht und an den Seiten: „One Shilling“. 
Die Taupenpoſt geht nur zweimal im Monat. 


Sin bartnäckiger Beſucher. 


Ein Fremder ließ ſich bei Voltaire, dem großen Dichter 
und Philoſophen, melden. „Sage, ich ſei nicht zu Hauſe!“ 
rief dieſer, überdrüſſig, von ſo vielen nach Paris kommenden 
Fremden als Schauſtück betrachtet zu werden, dem Diener zu. 
Dieſer gehorchte. Aber der Fremde antwortete: „Ich hörte 
ja ſoeben Euren Herrn ſprechen!“ Der Diener berichtete dies 

rück. „Nun, ſo ſage, ich ſei krank.“ — „Gut,“ ſagte der 

mde zu dem Diener, „ich bin Arzt und will ihm den Puls 
fühlen.“ Wieder meldete dies der Diener. „Zum Henker, 
ſage, ich ſei geſtorben!“ ſchrie Voltaire. Der hartnäckige Bes 
ſucher aber ſagte kalt: „Wohl, ſo will ich ihn zu Grabe be⸗ 
gleiten; er iſt nicht der erſte.“ — „Seht doch den Starrkopf!“ 
rief Voltaire, „er mag eintreten!“ Der Fremde trat ein und 
Voltaire ſagte voll Verdruß: „Sie halten mich wohl für 
ein fremdes Tier? Aber es koſtet 12 Sous, mich zu ſehen.“ 
— „Hier ſind 24,“ ſagte der Fremde ruhig, „denn ich komme 
morgen noch einmal.“ 


Diamant-Rättfel, 
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Die obigen Buchſtaben ſind nach dem gleichen Muſter 
und in der Weiſe zu ordnen, daß die wagerechten Reihen be⸗ 
zeichnen: 1. einen Konſonanten, 2. einen Körperteil, 3. ein 
Geſchoß, 4. eine Zierpflanze, 5. eine preußiſche Provinz, 
6. eine Meermuſchel, 7. eine Zuckerart, 8. zwei Haupttugenden 
im Zuſammenleben der Menſchen, 9. ein Gericht der Neuzeit, 
10. eine Giftpflanze, 11. eine bibliſche Heldenfamilie, 12. einen 
Zeitabſchnitt, 13. einen Sohn Jakobs, 14. ein Wild, 15. einen 
Konſonauten. Die wagerechte und ſenkrechte Mittelreihe er⸗ 
geben das Gleiche. 

(Auflöſung folgt in nächſter Nummer.) 
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